 aastsiiceite 
unahme⸗Zureaus. 
u Poſen außer in der 
Gepedition dieſer Seitung 
(Bilhelmſtr. 55 = 

i Alt ici b 
on N. 14, 
h Gneſen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei . Streiſand, 
l Weſeritz bei Ph. Matthias. 


u. 733. 
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ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
einenbe Blatt betragt vierteljährlich für die hr 


9 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


5 


undachtfigſler 


Drei 


Dienſtag, 19. Oktober. 


. 


Zohrgang. 


Ateioneen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien; 
bei G. L. Haube & Co., 
Jaa ſenſtein & Nogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


6 Die neue Brand ⸗Statiſtik. 


Der Miniſter des Innern hat durch das von uns bereits 
zugsweise mitgetheilte Reſkript vom 21. September d. J. 
N e ſehr ausgedehnte Brandſtatiſtik in's Leben gerufen. Was in 
ie Beziehung bisher an ſtatiſtiſchem Material zuſammengetra⸗ 
u worden iſt, haben die Verſicherungs⸗Geſellſchaften geliefert. 
Uegenwärtig wird nun dieſe Arbeit den örtlichen Polizeibehörden 
ſlertragen. Die Vortheile, welche hiermit verbunden ſind, ſind 
imerfennbar, andererſeits erwächſt allerdings den betreffenden 
nulichen Organen dadurch eine nicht unerhebliche Mehrarbeit. 
die vorgeſchriebenen Zählkarten, welche das ſtatiſtiſche Büreau 

Berlin zu liefern hat, enthalten folgende Rubriken: 1. Ort 
I Brandes, 2. Datum und Zeit des Brandes, 3. Witterung 
em Ausbruch und während des Brandes, 4. Gegenſtand des 
hrandes, 5. erwieſene Urſache des Brandes, 6. iſt wegen vor⸗ 
licher oder fahrläſſiger Brandſtiftung eine gerichtliche Unter⸗ 
chung eingeleitet? 7. Wirkung des Brandes, 8. weitere Mit⸗ 
lungen. Die 4. und 7. Rubrik enthalten dann noch eine 
Menge von Unterabtheilungen, betreffend die Art und Beſchaffen⸗ 
it des Gebäudes, Verſicherung von Gebäuden und Mobiliar, 
rag des Schadens und der Schadensvergütung, ferner Men⸗ 
enbeſchädigungen bei dem Brande u. ſ. w. — Die Führung 
I Statiſtik durch die Polizeibehörden bietet den Vortheil, daß 
Aumtliche Brände ohne Ausnahme berückſichtigt werden, während 
Verſicherungs-Geſellſchaften ſich naturgemäß nur mit denje⸗ 
| igen befallen, welche verſicherte Gegenſtände betreffen. Dadurch, 
u die Zählkarten bei jedem Brande von verſicherten Objekten 
Verſicherungsſumme, den Werth des Schadens und die ge: 
hite Entſchädigungsſumme enthalten, wird ein Bild von 


Art der Schadensregulirung für jeden einzelnen 
andfall, und da hinſichtlich der die Verſicherung 
keffenden Angaben die öffentlichen Sozietäten und die 


kvatgeſellſchaften ſtets getrennt erſcheinen, auch ein Geſammt⸗ 
fh von der bei den beiden vorgenannten Kategorien von Ver⸗ 
Herungsgeſellſchaften obwaltenden Praxis bei Schadensregulirun⸗ 
In gegeben. Sehr wichtig erſcheint es ferner, daß durch die 
richtung der Zählkarten in jedem Brandfalle Gelegenheit ge⸗ 
t, eine etwa vorhandene Ueberverſicherung von Mobiliar 


er Immobiliar feſtzuſtellen und die Anzahl von Brandfällen 


ermitteln, in welchen derartige Ueberverſicherungen die Urſache 
vorſätzlichen Anſtiftung des Brandes geworden find. Die 
ide Zunahme der Immobiliar⸗Verſicherungsſummen in den 
en Jahren iſt bekanntlich zum Theil dadurch herbeigeführt 
en, daß bei den Grundkreditbanken und Hilfskaſſen die Höhe 
Gebäudeverſicherung bei Feſtſtellung der Höhe des zu bewil⸗ 
enden Kapitals mit in Betracht gezogen wird. Das Beſtreben 
LKreditſucher, ihre Baulichkeiten möglichſt hoch zu verfichern, 
rt naturgemäß auch häufiger zu Ueberverſicherungen, und in 
eren liegt die Verſuchung zur Brandſtiftung, wenn finanzielle 
drängniſſe eintreten. Wie häufig andererſeits die Ueberver⸗ 
Berungen des Mobiliars die Urſache von Brandſtiftungen ſind: 
eine leider nur zu bekannte Thatſache. Wenn die neue 
Hatiſtik dazu führt, ein richtiges Urtheil über die wirkliche Zu⸗ 
Ihme der Brände und die wirklichen Urſachen derſelben zu ge⸗ 
Men und daraus zu geeigneten Abhilfe⸗Maßregeln zu gelan⸗ 
„ jo haben wir in unſerer von Bränden jo 
a wer heimgeſuchten Provinz vorzugsweiſe Grund, 
e Maßnahme als einen anerkennenswerthen Fortſchritt zu 
füßen. Was die Ausfüllung der Zählkarten anbelangt, jo 
d dieſelbe in der Provinz Poſen jedenfalls den Bür⸗ 
eiſtern für die Städte und den Diſtrikts⸗Kommiſſarien für 
platte Land übertragen werden. Dieſe Beamten haben 
chin die Pflicht, in jedem Brandfalle die polizeilichen Ermit⸗ 
gen anzuſtellen und, ſoweit es ſich um Verſicherungen bei 
Provinzial = Feuer = Sozietät handelt, auch die Brandſchaden⸗ 
chätzungs-Verhandlung aufzunehmen, fie werden daher ohne 

dere Schwierigkeit die Zählkarten in geeigneter Weiſe aus⸗ 
0 len können. Die Sammlung und Weiterbeförderung derſelben 


dus ſtatiſtiſche Bureau liegt dann den Landrathsämtern ob. 


Niemand kann fich mit Unkenutniß der Geſetze 
f entſchuldigen.) 
. Unter dieſer Ueberſchrift habe ich die Mittel und Wege zu wirk⸗ 
e Verbreitung von Geſetzeskenntniß darzulegen geſucht. In einem 
ſatartiel find meine Vorſchläge von einem leider ungenannten Ber 
ſer einer Beurtheilung unterzogen, die, wie ich mit Vergnügen an⸗ 
er urchweg objektiv gehalten und, obwohl fie in den Haupt⸗ 
ken meiner Anſicht entgegentritt, doch ganz frei von jener Animo⸗ 
ſgeblleben it, die ſich fo leicht bei der Entwickelung verſchiedener 
Bedauern muß ich jedoch, daß jene Entgegnung 


| 
| 
) 
) 
j 


en einftellt, 
Pairt und keinen einzigen beſſeren poſitiven Vorſchlag macht. 

u Herr Verfaſſer jagt: „Meine Vorſchläge wären wohl gut ge⸗ 
6 ler nicht gut durchführbar“. Ich glaube, dieſelben find nicht 
gut gemeint, ſondern auch ſehr wohl durchführbar. 


0 Der Verfaſſer hat uns in einem Zuſchreiben um die Mitthei⸗ 
2 Reſer zunächſt der „N. A. Z.“ eingeſandten Replik erſucht. 


Der Herr Verfaſſer meint ferner, „daß ich bei meinen Austührune 


* 


gen haupkſächlich nur an das Privatrecht gedacht hätte“. Das iſt 
jedoch nicht der Fall; ich habe dabei ebenſo ſehr an das öffentliche 
echt gedacht, wenn ich auch meine Beiſpiele aus dem Privatrecht ge⸗ 
wählt habe. Auch die Grundbegriffe des öffentlichen Rechts 
müſſen, meines Erachtens, ſelbſt dem Dorfſchüler jo weit beigebracht 
werden, als ſie ſpäter in ſein praktiſches Leben eingreifen. Auch ſolche 
Schüler werden dereinſt als Urwähler an die Wahlurne gerufen und 
müſſen daher über ihr Wahlrecht belehrt werden. Werden fie hierüber 
nicht ſchon in der Schule unterrichtet, dann bleiben ſie, bei unſern 
jetzigen Einrichtungen, ihr Lebenlang darüber in Unkenntniß. Es ließe 
ſich ſolch ein Rechtsunterricht im letzten halben Schuljahre auch für 
Elementarſchulen wohl eben ſo gut einrichten, wie für dieſelben jetzt 
der Religionsunterricht behufs Konfirmation eingerichtet iſt. 
Mein Vorſchlag, ein Volks⸗Geſetzbuch zu ſchaffen, wird für 
nicht zeitgemäß erachtet, „weil in Preußen drei Privatrechte, das preu⸗ 
ßiſche Allgemeine Landrecht, das gemeine Recht und das franzöſiſche 
Recht, zur Zeit herrſchten und in 5 bis 6 Fahren die Einführung eines 
neuen gemeinſamen Privatrechts zu erwarten wäre“. Dieſen Einwand 
kann ich nicht für begründet erachten. Das Volks⸗Geſetzbuch ſoll das 
geſammte Recht umfaſſen; dieſes zerfällt in das öffentliche und in 
das Privatrecht, und letzteres theilt ſich wieder in das formelle und 
materielle Privatrecht. Das Volks⸗Geſetzbuch wird nun allerdings für 
den das materielle Privatrecht umfaſſenden Theil vorläufig, jenen 
drei Rechtsſyſtemen entſprechend, in drei verſchiedenen Gegenden Preu⸗ 
ßens verſchieden ſein müſſen; es iſt aber kein Grund, dem Volke das 
anze Recht noch weiter deshalb vorzuenthalten, weil bei einem 
Bruchtheil dieſes Rechts eine Aenderung zu erwarten und nach 
Eintritt dieſer Aenderung die Durchführung der Volksbelehrung ein⸗ 
facher und leichter iſt. Wenn das Bedürfniß ſelbſt, wie das von Nie⸗ 
manden bezweifelt wird, als ein durchaus dringendes anerkannt werden 
muß, dann muß auch für bald mögliche Abhülfe geſorgt werden. Jahr 
für Jahr und Tag für Tag erleidet das Publikum durch eine nicht 
verſchuldete Unkenntniß der Geſetze ſchweren Schaden, es darf daher 
wegen der Hülfe nicht auf die Zukunft vertröſtet werden, wenn die 
Gegenwart ſie leiſten kann. Dec Herr Verfaſſer meint, in 5 bis 6 
Jahren wäre das neue Privatrecht zu erwarten. Das Gelingen dieſer 
großen Arbeit hängt aber von ſo vielen Faktoren und Verhältniſſen 
ab und hat ſo viele Schwierigkeiten zu überwinden, daß Niemand eine 
Garantie dafür übernehmen kann, daß es ſelbſt in zehn Jahren oder 
überhaupt in einer beſtimmbgren Zeit vollendet und eingeführt fein 
wird. Nach den letzten Nachrichten ſoll es von der mit ſeiner Begr⸗ 
beitung betrauten Kommiſſion in circa drei Jahren vollendet fein. 
Sollte dies wirklich geſchehen, dann müßte es doch mindeſtens zwei 
Jahre der öffentlichen Kritik ausgeſetzt und danach von Neuem bear⸗ 
beitet werden; dazu iſt gewiß wieder ein Jahr nöthig; demnächſt 


braucht der Reichstag mindeſtens zwei Jahre, um es in ſeinen Kom⸗ 


miſſtonen durchzuberathen, und ſchließlich muß zu ſeinem Studium dem 


Richter mindeſtens ein Jahr gelaſſen werden, ehe von ihm deſſen An⸗ 


wendung verlangt werden kann. Vor Ablauf von neun bis zehn Jah⸗ 
ren iſt alſo das neue Privatrecht nicht zu erwarten, und das iſt ein 
Zeitraum, für den eine Volksunterweiſung in dem jetzigen Privat⸗ 
recht noch lohnend genug iſt. 5 N 
Dem Herrn Verfaſſer der Entgegnung kann ich ferner nicht zus 
os „daß die Kenntniß des jetzigen Privatrechts dem Laien das 
tudium des zu erwartenden neuen Privatrechts nicht nur nicht er⸗ 
leichtern, ſondern im Gegentheil erheblich erſchweren würde“. Ich bin 
der entgegengeſetzten Meinung. Die Verſchiedenheit unſerer Anſicht hat 
wohl darin ihren Grund, daß wir von verſchiedenen Vorſtellungen 
über das neue Privatrecht ausgehen. Meines Erachtens werden die 
durch daſſelbe zu erwartenden Aenderungen das grebe Publikum ſehr 
wenig berühren. Da nämlich alle verſchiedenen Rechte auf dem römi⸗ 
ſchen Rechte beruhen, ſo ſtimmen ſie ſchon jetzt in vielfachen Beziehun⸗ 
en vollſtändig überein; namentlich gilt dies aber — und darauf 
ommt es hier allein an — von den Begriffen und Hauptbeſtimmungen 
über diejenigen Rechtsgeſchäfte, welche im gewöhnlichen Leben zur An⸗ 
wendung kommen und daher allein das große Publikum intereſſiren. 
Wenn alſo das neue Privatrecht die drei in Preußen jetzt geltenden 
Syſteme zu einem Syſtem vereinigen wird, ſo kann doch die das 
große Publikum intereſſirende Modifikation nur pon ſehr geringer Be⸗ 
deutung ſein. Ich ſollte aber meinen, daß ſich ein mit dem bisherigen 
Recht Vertrauter viel leichter dieſe geringen Neuerungen, als ein ganz 
Rechtsunkundiger das ganze neue Privatrecht aneignen wird. 


Mein Herr Gegner ſagt ferner: „Dem Staate, d. h. dem Juſtiz⸗ 
miniſterium, könne die Garantie für ein Volksgeſetzbuch nicht zuge⸗ 
muthet werden“. Wer in aller Welt ſoll denn aber eine ſolche 
Garantie übernehmen, wenn dazu nicht eine Behörde Willens oder im 
Stande wäre, welche aus den intelligenteſten, praktiſch und wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Juriſten beſteht? Dieſe ſollten zögern, dem Laien die 
Zuverläſſigkeit eines, die einfachſten Rechtsbeſtimmungen enthaltenden 
Führers zu garantiren? Ich glaube, alle dieſe Männer werden mir 
beitreten, wenn ich dieſe Frage verneine. Auch hier liegt wohl der 
Grund der Differenz mit meinem Herrn Gegner darin, daß wir von 
den verſchiedenen Vorſtellungen über Inhalt und Zweck des Volks⸗ 
geſetzbuches ausgehen. Da ein ſolches nur ein Führer für die unter 
ge wöhnlichen Verhältniſſen vorkommenden gewöhnlichen 

e chäfte fein ſoll und kann, wäre darin von allen zweifelhaften Geſetzes⸗ 
ausſlegungen, die mein Herr Gegner fürchtet, ganz abzuſehen. Das 
Publikum ſoll von allen juriſtiſchen Streitfragen und Schwierigkeiten 
fern gehalten werden, es ſoll nur darüber unterrichtet werden, wie es 
einen gültig en Kauf⸗, Darlehns⸗, Miethsvertrag u. ſ. w. abſchließt. 
Kommt es ſpäter zu Prozeſſen, dann ſoll das Volksgeſetzbuch dem 
Laien kein Prozeßführer ſein, ſondern der Laie ſoll dann die Hülfe 
eines Rechtsverſtändigen in Anſpruch nehmen, der mit den juriſtiſchen 
Formen und Streitfragen vertraut iſt. Die auf die gewöhnlichen 
Rechtsgeſchäfte bezüglichen Beſtimmungen ſind, ſo weit ſie den Laien 
berühren, für einen Juriſten frei von Zweifeln, und kann daher ein 
darauf beſchränkter Führer ſehr wohl von einer Behörde, welche aus 
der höchſten Intelligenz; der Jurisprudenz zuſammengeſetzt iſt, dem 
Publikum garantirt werden. Sollte ſich aber doch etwa in dieſen 
Führer ein Irrthum einſchleichen, dann könnte derſelbe jedenfalls doch 
nur von einer ſehr untergeordneten Bedeutung ſein und ſehr bald be⸗ 
richtigt werden; jedenfalls iſt aber das Publikum in ſehr viel größerer 
Gefahr, wenn es ſich auf einen Rechtsführer angewieſen ſieht, der nur 
von einer einzelnen Perſon angefertigt iſt, zumal, wenn der Verfaſſer, 
wie es jetzt oft der Fall iſt, gar nicht einmal zu den Fachjuriſten ge⸗ 
hört und hal in ſeinem Werke die zahlreichſten und ſchwerſten 
Frrthümer enthalten find. 


Wenn gegen den Rechtsunterricht an Schulen eingewendet wi 
„daß die Nechtslehre keine Materie für Kinder ſei, daß das von ee 
auf der Schule Gelernte theils ſehr bald vergefien werde, theils in 
Folge neuer Geſetze bald veralte“, ſo kann ich auch dies nicht als zu⸗ 
treffend anerkennen. Auch der Elementarſchüler wird für die Verhält⸗ 
niſſe, in denen er ſelbſt lebt, Sinn und Verſtändniß haben, und es 
wird ihn z. B. der Abſchluß eines ganz einfachen Kauf⸗ und Mieths⸗ 
Vertrages jedenfalls mehr intereſſiren, als jetzt die alte jüdiſche Ge⸗ 
ſchichte u. dergl. Und wenn er auch alles pofitive Wiſſen, das er in 
der Schule ſich erworben, ſpäter vergißt, ſo wird der Rechtsunterricht 
auf der Schule doch ſeine guten Früchte tragen; denn das Hauptge⸗ 
wicht iſt nicht, wie ich ſchon in meinem früheren Auffatze bemerkte, auf 
die Summe des in der Schule Gelernten zu legen, ſondern darauf, 
daß dem Schüler gelehrt wird, wie er lernen ſoll. Hat er irgend eine 
Rechtsmaterie verſtehen gelernt, dann wird er ſpäter ſowohl das Ver⸗ 
Healer ſehr bald wieder in ſein Gedächtniß zurückrufen, 

enderungen deſſelben leicht verſtehen, ja ſogar jede neue andere 
Rechtsmaterie, mit der ihn ſein Lebensberuf in Berührung bringt, leicht 
San Sumen. dlich 

die Annahme endlich, „daß, weil die Geſetzgebung ſich ſchnell än⸗ 
dere, öfters eine Umarbeitung des jedenfalls theuren alksgaſehbuche 
alſo ein öfterer Ankauf deſſelben für den Lajen nöthig werden würde“, 
dürfte wohl auch nicht ganz zutreffend ſein, da, wie oben erwähnt, die 
einfachen Lehren über die einfachen Rechtsgeſchäfte, wie ſie den Inhalt 
des Vollsgeſetzbuches bilden, einer Aenderung durch die Geſetzgebung 
in ſehr geringem Maße unterliegen; ein jährlicher Nachtrag von höch⸗ 
ſtens einem Druckbogen zum Preiſe von 20 Pf. würde vollſtändig ge⸗ 
nügen, und der Preis für das Volksgeſetzbuch ſelbſt würde ſich nicht 
9 15 als auf ch 17 5 17 0 

ternach kann ich nicht zugeben, daß meine Vorſchläge unzeitgemä 
oder undurchführbar ſind, und glaube ich daher an penſelben fo Range 
feſthalten zu können, bis andere, beſſere poſitive Vorſchläge gemacht 
werden. Solche Vorſchläge aber, was zu thun iſt, ſind zunächſt 
nöthig, wenn die meinigen bemängelt werden, denn es muß etwas 
55 15 10 0 werden, um dem Publikum endlich Hilfe, durchgreifende Hilfe 

gen. 


H. Poſſeldt, 
Amtsgerichts⸗Rath in Berlin. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 17. Oktober. [Ultramontane Agi⸗ 
tation. Die Zivilehe.] Der Abg. Röckerath hat 
in Frankfurt a. M. eine für die Tendenzen des Centrums 


ſehr charakteriſtiſche Rede gehalten. Blieb es bisher den Fean⸗ 
zoſen und einigen ſüddeutſchen Partikulariſten vorbehalten, das 
„reine Deutſchland“ dem preußiſchen Staat gegenüberzuſtellen, 


wie das Gute dem Böſen, das ideale Land der Philoſophie und. 
Dichtung dem finſteren Ehrgeiz des militäriſchen Despotismus, 
ſo hat ſich der Abg. Röckerath das Verdienſt erworben, in ganz 
ähnlicher Weiſe den „rein germaniſchen Weſten“ von den „nicht 
rein deutſchen Stämmen des Oſtens“ zu unterſcheiden, denen die 
Führung in Deutſchland zugefallen ſei! Abgeſehen davon, daß 
es fraglich ſein dürfte, ob die zeitweiſe Romaniſirung eines 
großen Theils von Weſtdeutſchland nicht gleich ſtarke Spuren in. 
der dortigen Bevölkerung hinterlaſſen hat, als das bis auf ge⸗ 
ringe Reſte, abgeſehen von Oberſchleſten, Poſen und einem 
Theil von Dit: und Weſtpreußen vollkommen germanifirte Sla⸗ 
wenthum im Oſten, iſt es gewiß ebenſo patriotiſch, einen Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Oſt und Weſt nach Kräften hervorzurufen als die 
Intereſſen von Stadt und Land, von Handel und Induſtrie ein⸗ 
ander feindlich gegenüberzuſtellen. Weiter feierte der ultramon⸗ 
tane Abgeordnete ſeine Partei als Vorkämpferin religiöſer Frei⸗ 
heit, die Partei, die überall, wo ſie zur Herrſchaft gelangte, 
nach Kräften die Grundſätze des Syllabus verwirklicht hat! 
Man habe die Schutzzölle bewilligt, damit die Arbeiter nicht 
feiern dürften. Nun, bis jetzt iſt der Beweis von einem Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie, ſoweit er nicht durch das Aufhören der 
Weltkriſis herbeigeführt wurde, nicht geführt. Die Löhne der 
Arbeiter aber ſind nur hier und da geſtiegen, an manchen Orten 
ſogar gefallen, während man die bedeutende Vertheuerung der 
dringendſten Lebensbedürfniſſe durch die Zölle nicht mehr leugnen 
kann. Das Centrum trete ferner für Selbſtverwaltung in Staat, 
Provinz und Gemeinde energiſch ein. Die Selbſtverwaltung iſt 
gewiß echt germaniſch, aber in den Städten des Oſtens iſt ſie 
längſt heimiſch, während im Weſten die bureaukratiſche Bürger⸗ 
meiſterverfaſſung feſte Wurzeln gefaßt hat. Windthorſt's Hal⸗ 
tung gegenüber den berechtigten Forderungen Berlins bei Gele⸗ 
genheit des Verwaltungsgeſetzes bekundet nicht eben warmes In⸗ 
tereſſe für die Selbſtverwaltung. Eine Partei, welcher man die 
ſelbſtändige Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden auf⸗ 
drängen mußte, welche die Herrſchaft der Hierarchie über 
die Schule anſtrebt, deren Kern die Prieſterſchaft und der ultra⸗ 
montane Adel bilden, vermag ſchwerlich „ſelbſtändige, ihrer Pflichten 
wohlbewußte Staatsbürger“ heranzubilden. Mit Bezug auf die 
Stellung zu anderen Parteien erinnerte der Abgeordnete Röcke⸗ 
rath an ein Wort des Fürſten Bismarck: „Haben die Leute 
etwas zu bieten Ga Allerdings entſpricht ja das Fordern und 
Bieten den Grundſätzen des Zentrums. Wir meinen jedoch, daß 
die Forderung des Zentrums, Unterwerfung des Staates unter 
die katholiſche Kirche, für jedes Gegengebot zu hoch iſt. Daß es 
ſeine Anſprüche nicht niedriger ſtellt, beweiſt auch die für die 
große Maſſe der Bevölkerung glücklicherweiſe wirkungslos geblie⸗ 
bene Haltung der „Katholiken“⸗Verſammlungen zu dem nationa⸗ 


als auch alle 


hen 
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len Dombaufeſt. — Der Kampf gegen die Zivilehe 
wird von immer weiteren Kreiſen der evangeliſchen Orthodoxie 
aufgenommen, ohne daß irgend ſtichhaltige Gründe dafür vorge⸗ 
bracht würden. Obwohl es eigentlich überflüſſig erſcheint, auf 
die ſo viel erörterte Frage nochmals zurückzukommen, ſieht man 
ſich doch durch die einer Reaktion auch auf dieſem Gebiete jo 
günſtige Zuſammenſetzung des Reichstages dazu gezwungen. Ue⸗ 
brigens beweiſt die kirchliche Statiſtik, daß ſelbſt in den Groß⸗ 
ſtädten mit einem ſtarken ſozialdemokratiſchen Bevölkerungselement 
die Zahl der kirchlichen Taufen, Trauungen und Beerdigungen 
ſtetig wächſt. Nicht o ft genug kann hervorgehoben werden, daß 
die Zivilehe keine unerhörte Neuerung bedeutet, ſondern die Rück⸗ 
kehr zu dem urſprünglichen Charakter der Eheſchließung. Wäh⸗ 
rend des größten Theils des ſo überkirchlichen Mittelalters geſchah 
dieſelbe vor dem Kreiſe der Verwandten und Genoſſen, der Kirch⸗ 
gang war nur die Weihe der vollzogenen Ehe, als ein bürger⸗ 
licher, bürgerliche Rechte begründender Akt wurde die Ehe in er⸗ 
ſter Linie anerkannt. Erſt allmählich änderte die Uebermacht der 
Hierarchie dieſen Brauch. Luther ſelbſt folgte ihm, indem er die 
Ehe mit Katharina von Bora 14 Tage vor der kirchlichen Weihe 
ſchloß, er war weit davon entfernt, dem Staat ſein Recht zu 
verkümmern, und der Prediger galt auch ſpäter als der Beauf⸗ 
tragte des Saates, als der Abſchluß der Ehe mit der Trauung 
zuſammenfiel. Der fromme Dichter Milton und die Gottſeligen 
des kurzen Parlaments von 1653 erkannten aufs Schärfſte den 
in erſter Linie bürgerlichen Charakter der Ehe. Zu dieſem Stand⸗ 
punkt, der die kirchlichen Verpflichtungen des Einzelnen in keiner 
Weiſe berührt, kehrte das deutſche Zivilſtandsgeſetz zurück. Ver⸗ 
wirrung und Schmälerung der ſtaatlichen Autorität würden die 
Folge ſein, wenn dem Stürmen der orthodoxen Eiferer nachgege⸗ 
ben würde, die ſoeben auf der Verſammlung der Freunde der 
poſitiven Union in „Katechumenen“ Evangeliſche zweiter Klaſſe 
ſchaffen wollen, die wohl die Pflicht haben, die ſoeben ſtaatlich 
genehmigten Kirchenſteuern zu zahlen, aber nicht orthodox genug 
ſind, um einen Geiſtlichen ihrer Richtung, einen Vertreter der 
modernen Theologie in den Gemeinden haben zu dürfen, wo ſie 
die Mehrheit beſitzen. Und doch ging die Reformation vom Grund⸗ 
ſatz der religiöfen Selbſtbeſtimmung des Einzelnen und von der 
Gemeinde als Grundlage der Kirche aus. Die Orthodoxie will 
die Alleinherrſchaft ſo gut wie der Infallibilismus. Sprach es 
doch der Hofprediger Stöcker offen aus, die evangeliſche Kirche 
begehre gleiche Freiheit wie die katholiſche. 


— Berlin, 17. Oktbr. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Ueber die kölner Domfeier, deren Großartigkeit ſich 
zugleich ein wenig als eine Niederlage der Ultramontanen kenn⸗ 
zeichnet, hat die General verſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken in Breslau nicht diejenige 
Beachtung gefunden, welche ſie verdient. Letzteres freilich nur in 
einem Punkte, — in dem zahlreichen Erſcheinen katholiſcher Ab⸗ 
geordneter, Redakteure und ſonſtiger Führer der national⸗ 
Partei aus dem Großherzogthum Poſen. 
(Wir haben bereits darauf hingewieſen. Red. d. „Pos. Ztg.“) 
Bis vor wenigen Jahren beſchränkten dieſe Herren ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf die eigentlich polniſchen Diſtrikte der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen und auf die ſogenannte Kaſſubei. 
Letztere — den Reichstagswahlkreiſen Neuſtadt⸗Carthaus und 
Berent⸗Stargard — ſtellt zum Reichstag und zum Theil auch 
zum Landtage Abgeordnete der polniſchen Fraktion, obſchon die 
Bevölkerung nicht ohne ein gewiſſes preußiſches Bewußtſein iſt. 
Zwei andere Landestheile mit polniſcher Mutterſprache zeigten 
ſich zu ſpröde gegen eine national-polniſche Agitation: die Ma⸗ 
ſuren in Oſtpreußen, meiſt proteſtantiſcher Konfeſſion, wollen keine 
Polen ſein, und auch die katholiſchen „Waſſerpolen“ in Ober⸗ 
ſchleſien ſind wenig empfänglich für ein polniſches National⸗ 
bewußtfein. Auf Oberſchleſien aber hat ſich ſeit dem „Kultur⸗ 
kampf“ die polniſche Propaganda mit Vorliebe geworfen. Die 
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Erfolge freilich find anſcheinend recht mäßig. Noch iſt, wenn 
man den Reichstagsabgeordneten für Beuthen⸗Tarnowitz Prinz 
Radziwill als Deutſchen rechnet, kein Pole in Oberſchleſien auch 
nur als Kandidat aufgeſtellt, — und der aus einer Familie 
eifriger polniſcher Politiker ſtammende Landtagsabgeordnete Dr. 
med. von Chlapowski, der ſich in Oberſchleſien als Arzt nieder⸗ 
ließ, iſt nach wenigen Jahren nach Breslau gezogen. Was nun 
den Reichstagsabgeordneten Prinz Radziwill, den Vikar von 
Oſtrowo und päpſtlichen Hausprälaten anlangt, ſo war er ſtets 
Mitglied des Zentrums, während Fürſt Radziwill, der Abgeord⸗ 
nete für Adelnau⸗Schildberg, der polniſchen Fraktion angehört. 
Denjenigen Polen, welche noch immer den Gedanken an die 
Wiedererſtehung eines polniſchen Staates nicht aufgeben wollen, 
wird es kein Unbefangener verdenken können, wenn ſie Erhaltung 
der polniſchen Mutterſprache und Wiedererweckung eines polniſchen 
Nationalgefühls für das polniſche Oberſchleſien eifrig anſtreben, 
— dagegen iſt es doch wohl deutſche Pflicht, der 
früher und jetzt vielfach durch den Klerus künſtlich gehinderten 
Germaniſirung nicht entgegenwirken und einem Stamme, der von 
einer andern als preußiſch⸗deutſchen Regierung ſeit länger als 
einem Jahrhundert nichts wiſſen will, kein National⸗Polenthum 
einimpfen zu laſſen. Unſere deutſchen Ultramontanen freilich 
haben in ihrer Kampfesleidenſchaft zum großen Theile jener 
Pflicht vergeſſen. Es war deshalb eine faſt erfreuliche Erſchei⸗ 
nung, als im Abgeordnetenhauſe bei dritter Leſung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Nothſtandgeſetzes, nachdem bei früheren Beſprechungen 
des Nothſtandes der genannte Abgeordnete v. Chlapowski und 
die beiden Abgeordneten von Stablewski in oberſchleſiſchem Polo⸗ 
nismus gearbeitet hatten, der Pfarrer Edler, Abgeordneter für 
Groß⸗Strehlitz⸗Lublinitz, augenſcheinlich zu geringer Befriedi⸗ 
gung ſeiner Parteigenoſſen vom Zentrum, Zeugniß dafür ablegte, 
daß der polniſche Oberſchleſier politiſch nicht nach 
Polen gravitire, vielmehr eine große Liebe zur Hei⸗ 
math als deutſchem Lande und zum angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe habe. Wenn jetzt die Polen zur Katholiken⸗Verſammlung 
nach Breslau wanderten — natürlich nur (wie Redakteur Kan⸗ 
tecki aus Poſen in einem Toaſt verſicherte), um Exzellenz Windt⸗ 
horſt kennen zu lernen, — wenn dieſe Herren in beſonderen 
Verſammlungen mit Mitgliedern der oberſchleſiſch-polniſchen Geict⸗ 
lichkeit tagten, wenn ſodann die allgemeine katholiſche Verſamm⸗ 
lung Proteſte beſchließt gegen die Verdrängung der polniſchen, 
mähriſchen und czechiſchen Sprache aus den kalholiſchen Schulen, 

— wenn dies Alles geſchieht in dem Augenblicke, wo Slawen 
und Magyaren in dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat die deutſche 
Nationalität auf jede Weiſe zu unterdrücken ſuchen, ſo wird 
Jedermann, in Oberſchleſien und anderswo, die Auffaſſung ge⸗ 
winnen müſſen, als wollten die Herren Zentrumsführer abſicht⸗ 
lich den Schein erwecken, es müſſe die Einheit der ultramontanen 
und der palniſchen, antideutſchen Propaganda aufrechterhalten 
werden. Mit Recht muß man fragen: „War kein Edler da, 
der polniſch-politiſchen Propaganda entgegenzutreten?“ 

L Wie man hört, iſt die Ankunft Seiner Majeſtät des 
Kaiſers in Berlin nach den neueſten Dispoſitionen auf den 
21. Oktober Abends feſtgeſetzt. 

— Wie der „Bad. Landesz.“ aus Bonn mitgetheilt wird, 
war Biſchof Dr. Reinkens durch ein Schreiben des Kultus: 
miniſters von Puttkamer auf vorgeſtern Mittag 1½ Uhr zu 
einer Audienz beim Kaiſer nach Schloß Brühl befohlen. Herr 
Reinkens iſt bekanntlich vom Oberbürgermeiſter von Köln auf 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung zu dem Bankett auf 
dem Gürzenich geladen worden, hatte aber, wie die ultramonta⸗ 
nen Blätter betonen, vom Kaiſer keine Einladung zu der vorge⸗ 
ſtrigen Feier erhalten. Daß das kein Zeichen kaiſerlicher Un⸗ 
gnade ſein ſollte, lehrt die Audienz. 

— Wie verlautet, werden dem Landtage Seitens des 
Reſſorts des Miniſters des Innern insgeſammt 11 Vor⸗ 


lagen zugehen, von denen zwei ſich auf die Aendern 
bisherigen Verwaltungsgeſetzgebung beziehen und bereits 
letzten Seſſion eingebracht waren. Ferner die Kreisordn 
für die Provinzen Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Roi 
während die fibrigen Vorlagen Entwürfe von untergeorh 
Bedeutung ſind. Von Eiſenbahnvorlagen wird dem Landtag 
über den Ankauf der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn zugehen, und jı 
die betreffenden Verhandlungen über den Bau einer vi 
Bahnlinie Berlin—Kiel rechtzeitig beendet fein, ſo wird 
wir hören, auch hierüber der Landtag mit einer Vorlage 
werden. A 

— Ueber die ſich wieder in den Vordergrund dri 
Frage der Reform des Haftpflichtgeſetzes hat der 
ſiſche Landtagsabgeordnete Karl Roth am 12. d. M. im 90 
nitzer Arbeiterverein einen Vortrag gehalten. 
die „Social⸗Corr.“ mittheilt, beſchloß die ſehr zahlreiche 
ſammlung, an den Reichstag eine Petition zu richten, in Mi 
die folgenden Theſen des Redners als Forderungen aufg 
werden ſollen: 1 
. 4. Verſchärfung des Geſetzes durch Annahme der fofortigen 
ſoluten und ausnahmsloſen Haftpflichtigkeit — „ſofort“ im 8 
ungeſäumter Zahlung von Wochenrenten und Kurkoſten jet; 
Unternehmer reſp. ſtaatlich anerkannter Verſicherungsgeſellſch 
b. Wegfall der Beweislaſt für den Betroffenen. o. Aufnahme ei 
ter Normen für Schutzvorrichtungen und Einflußnahme auf Ordun 
vorſchriften in den einzelnen Fabrikzweigen, wie es den ſpezielleh 
dürfniſſen angepaßt iſt. d. Ausbildung des Inſtitutes unter 
derer Berückſichtigung der Größe (Zahl der Etabliſſements und 
Arbeiterſchaft) der Inſpektoratshezirke. e. Schaffung von J 
miſſionen, die dem Richter zur Seite geſtellt werden und der 
aus (wei) Arbeitsgebern, (zwei) Arbeitsnehmern und einem Mi 
ſtehen fol. k. Aufnahme der Anzeigepflicht aller Unfälle. (J 
zur Beſchaffung offizieller Unfallſtatiſtiken.) g. Betheiligung daz 
ternehmer zu 5 und der Arbeiter zu z an den Prämien konzeſſch 
Verſicherungsanſtalten (welche nach a. für alle Fälle einſtehen). In 


jesung beſtimmter Kriterien für Schwer, Minderſchwer⸗ und 
verletzte, nach denen die Entſchädigungsgelder zu bemeſſen; 
i. Abänderung der jetzt beſtehenden Verjährungsfriſten. 

— Das Verfahren der Intendantur des 13. A 
korps, welche zu Submiſfionen bei Tuchlieferungg 
das Militär nur würtembergiſche Tuch f 
kanten zuläßt, ſcheint Nachfolge finden zu ſollen, h 
freilich nicht anders zu erwarten war. Daas amtliche Bal 
Reichslande, die „Elſaß⸗Lothring. Ztg.“, giebt eine 
ſchrift Raum, die im Weſentlichen Folgendes enthält: 

Seit Jahren tritt bei allen Submiſſionen die Konkurn 
ganz Deutſchland in Elſaß⸗Lothringen auf, während man als 0 
leiſtung in den anderen deutſchen Staaten Offerten von h 
abweiſt mit der Erklärung, vorerſt die Intereſſen des engeren 
landes berückſicht gen zu müſſen. Wir haben gerade hier ein ı 
Feld, auf welchem in den verſchiedenſten Branchen täglich Sub 
Ausſchreibungen ſtattfinden, und gewiß wird ein großer Thel 
herzuſtellender Gegenſtände wegen Preisdifferenzen in irgend 
Stadt außerhalb Elſaß⸗Lothringen gefertigt werden. Sollte tie 
kleineren Preisunterſchieden auch die Berückſichtigung des m 
Vaterlandes gefordert werden dürfen? Exempla ad oculos zu 


Frage: „Wie wäre es, wenn bei den Submiſſionen für! 
Elſaß⸗Lothringen ſtehenden Truppen nur el ſäſiſch 
lothringiſche Fabrikanten zugelaſſen würden 
„nationale Arbeit“ nicht blos gegen das Ausland, ſonderg, 
gegen die Bundesſtaaten des Inlandes und zuletzt der f 
Provinz gegen die andere. Auf dieſe natürlichen Konſeguch 
des jetzigen Syſtems haben wir früher ſchon warnend hingen 

Aus Cifenach, 15. Oktober, ſchreibt man der „Vol. 


Konzert. 


Zu dem am Sonnabeud in der Aula der hieſigen Realſchule 
ſtattgefundenen Konzerte des Pianiſten Krug, hatte ſich, wie all⸗ 
jährlich, ſo auch diesmal ein zahlreiches Publikum eingefunden. Herr 
Krug eröffnete das Konzert mit einer Sonate Beethovens Op. 31 Nr. 
2 D. moll, welcher ſpäterhin noch ein Salonſtück des bekannten 
Pianiſten Wilmers „Gondelfahrt“, eine geſchmackvolle Trans⸗ 
ſeription des Schubert'ſchen Liedes „Forelle“ für Klavier von 
Stephan Heller und zum Schluß eine Polka⸗Caprice 
eigener Kompoſition folgten. Letztere, im Grunde eine vielfach 
variirte und wechſelvoll modulirte, dem Tanzrhythmus mehr oder 
weniger angepaßte Bearbeitung eines Volksliedes, legte Zeugniß 
ab von einer Begabung, die ſchon vielfach mit Erfolg in höher ge⸗ 
ſtellten Aufgaben ſich erwieſen hatte und auch hier im engeren 
anſpruchsloſeren Rahmen eines kleinen Tanzpoems ſich als an⸗ 
genehm unterhaltend und in Betreff der Ausdehnung fruchtbar 
erwies. Natürlich kargte das Publikum nicht, dieſen jährlich wieder⸗ 
kehrenden Ehrenabend des Herrn Krug durch aufmunternden Bel⸗ 
fall zu würzen. 

Von denen, die in liebenswürdiger, theilnehmender Bereitwillig⸗ 
keit das Konzert unterſtützten, gedenken wir zunächſt der Opern⸗ 
ſängerin Frl. Sperling, die nach kurzem Aufenthalt in un⸗ 
ſerer Stadt bei dem momentanen Stillſtand der Operette dem⸗ 
nächſt Poſen wieder verlaſſen wird und hier Gelgenheit erhielt, 
ſich noch recht günſtig vom hieſigen Publikum zu verabſchieden. 
Frl. Sperling ſang die erſte große Szene (Rezitativ und Arie) 
aus Freiſchütz, weiterhin Schubert's „Wanderer“ und zum Schluß 
Franz Abt's „Kukuk, wie alt?“ letzteres mit ſolchem Bei⸗ 
fall, daß ſie auf eine weitere Zugabe bedacht ſein mußte, wozu 
Schubert's „Ständchen“ auserſehen war. Zum Geſang und 
Flügel geſellte ſich dieſen Abend aber auch noch die Violine, 
auf welcher Herr Kapellmeiſter Rothe zwei Stücke Vieuxtemp's, 
eines der Klaſſiker der Violine, vortrug, „Réverie“ und „Air 
varié“, erſtere dem vollen getragenen Ton huldigend, letztere 
durch reiches und ſchwieriges Paſſagenwerk einer virtuoſen Be: 


handlung des Inſtrumentes dienlich; Herr Rothe hat ſchon viel 
und oft als Soliſt Gelegenheit gehabt, Zuhörer zu erfreuen; daß 
er auch jetzt ſeinen Zweck erfüllte, bewies der anhaltende 
rege Beifall, der ſeinen Vorträgen folgte. Nun darf aber zum 
Schluß auch der Herr Studioſus J. ſeiner Anonymität nicht 
ganz überlaſſen bleiben; er begleitete auch diesmal, wie im vor⸗ 
jährigen Konzerte die Geſänge und Violinſtücke am Flügel mit 
vollem Verſtändniß und jenem wirkungsvollen Sichbeſcheiden, 
trat aber auch in einer Nummer als Soliſt und Komponiſt zu⸗ 
gleich auf. „Ein Geſpräch“, ſo charakteriſirte der Zettel das 
Klavierſtück, welches in's Bereich der Programmmuſfik fallend 
zwei ſich bekämpfende innere Stimmungen malte, alſo Rede und 
Gegenrede, bei welcher der ſchwermüthigen Repräſentantin ſchließ⸗ 
lich das letzte Wort zu bleiben ſchien; dieſe Nummer wurde vor 
allen Dingen auch ſehr gut geſpielt und ſie trug weſentlich mit 
bei, die klangvollen Vorzüge des Inſtrumentes, ein Erard⸗ 
Flügel aus dem Magazin des Herrn Falk, heraustönen 
zu laſſen. Wie es der rege Beifall ſchon andeutete, ſo rufen 
auch wir Herrn Krug ein hoffnungsvolles „Auf Wiederſehen im 
nächſten Jahre“ zu. th. 


Geſellige Vergnügungen und Familienfeſte 
| im alten Berlin, 
Von C. Müller⸗Fürſtenwalde. 
(Schluß.) 

Der Tanz des Mittelalters unterſchied ſich ſehr von rn, n 
Tanz der heutigen Zeit. Er zerfiel in zwei große Abtheilunege, 
von denen die eine, der franzöſiſchen Menuette ähnlich, Gelmon⸗ 
heit zu zierlichen Pas, zu graziöſen Stellungen und Verbeugungdee 
zu anmuthigen Situationen und Verſchlingungen bot. In deg 
andern Abtheilung zeigt ſich in oft recht bedenklichen Sprüngen 
und Kapriolen, die heute für obſcön gelten und in das Reich 
des Kankan gewieſen würden, in Schwenkungen, vor denen heute 
jedes gefittete Mädchen erröthen müßte, ein freies ungebundenes 
Leben. Gar wunderbar war der Todtentanz, graziös der 


| Schmoller⸗ und Taubentanz, luſtig und fröhlich der pol 


Tanz, die Kapriolen und der Dreher. Wenn die Gemlilhit 
Herren und Damen durch Wein und Bier, durch Win 
Leckwein, durch die foreirten Bewegungen erhitzt waren, N 
traten beſonders in den Kapriolen, im Dreh⸗ und im poll 
Tanz die wilden Sprünge, die Schwenkungen ein, von dene 
alten Chroniſten erzählen und vor denen die Sittenprediger 
ſrummen Junggeſellen und Jungfern warnen“. Die ch 
ſuchten ihre Force darin, die Dame ſo tüchtig, To ſchnell u 
hoch als möglich zu ſchwenken, ja, in die Höhe zu werfen! 
wieder „uff zu fahn, alſo daß die Röcke faſt zu Häupteh 
ſammen ſchlugen“, was ſtets mit „Juchzen und Jauchen 
grüßt wurde. d a 
Beim Todtentanz paarten ſich die Gäſte fein fittlan 
begannen fröhlich und luſtig hüpfend unter Jubel und & 
den Reigen. Plötzlich trat mit einem ſchrillen Ton im gif 
Trubel eine Todtenſtille ein. Nach kurzer Pauſe erklang 
melancholiſche Melodie, welche in einem Trauermarſch en 
Ein Jüngling legte ſich wie todt auf die Erde, Frauen 
Mädchen umtanzten ihn mit zierlichen, graziöſen Sprüngel, 
klagten ſein frühes Ende mit ſeriöſen Gebärden, die immer ge 
und komiſcher wurden, ſo daß ſie ſchließlich die Geſellſchaft 
lauten Lachen fortriffen, 
der Triumph der Tänzer! 


Je mehr des Gelächters, um ſo g 


Wie bei uns der Kotillon den Schlußtanz, To bildet 
damals in ber Regel der Schmoller. Die Tänzer und 20 
rinnen zeigten bei Beginn des Schmollers eine ausgefpil 
Abneigung gegeneinander, die ſich nach und nach milder gell 
Später verſöhnten fi die Tanzenden, eine Zuneigung, 1% 
lich eine brennende Liebe trat an die Stelle des früheren d 
Die Hauptſache bei dieſem Tanz iſt, den Uebergang der 
ſchiedenen Gefühle durch Bewegungen und Geftifulatio 
recht lebendig darzuſtellen. 0 

Auf den ſogenannten Familienfeſten ging es ſtets 1709 
her. War die Frau eines Kindleins geneſen, ſo hielt fie 
Regel nach acht Tagen, auch nach Lage ihrer Sal 
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1 — Die „Liberale Korreſp.“ ſchreibt: In der am 
10, Oktober ſtattgefundenen liberalen Vertrauensmännerverſamm⸗ 
fing des Rheingau's zu Rüdesheim erkannte man den ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen innerhalb der libera⸗ 


en Partei f b g 
um erprobten Syſtem der naſſauiſchen liberalen Partei feſthalten 
1 wollen, welches dem Kandidaten irgend einer liberalen 
aktion, für den ſich die Mehrheit der liberalen Stimmen aus⸗ 
richt, die Unterſtützung der Geſammtpartei zuſichert. In ganz 
ähnlihem Sinne ſchreibt die „Kileer Zeitung“: 1 a 
„Seit ihrem Beſtehen hat die liberale Partei in Schleswig⸗Holſtein 
ni Gefichtspunkte feſtgehalten, die fie nicht preisgeben kann und wird. 
85 hält es zunächſt im Intereſſe der liberalen Sache für geboten, die 
liberalen Elemente zuſammenzuhalten, um fie gegen 
hie konſervative Grundſtrömung zu behaupten. Ferner hält es die 
berale Partei für geboten, daß alle verfaſſungstreuen Männer und 
glich auch die Parteien in dieſer Provinz bei der Reichstagswahl an 
m Gedanken feſthalten, einig ge enüber der Sozialdemokratie zu ſein. 
enn es fich darum handelt, die Wahl eines Sozialdemokraten zu ver⸗ 
ndern, fo werden auch verſchieden liberale Männer, wie es immer in 
ſchleswig⸗Holſtein geſchehen it, für den konſervativen oder national⸗ 
Meralen Kandidaten ſtimmen, wenn fie keinen liberalen oder fortſchritt⸗ 
hen Kandidaten durchbringen können. Auch liegen die Dinge in 
bleswig⸗Holſtein ſo, daß wir das Experiment mit ſogenannten 
ühlkandidaten nicht mitmachen möchten. Nach unſerer Kenntniß der 
Nie werden ſie hier der liberalen Sache mehr Schaden als Nutzen 
lingen, ja ſie können ſelbſt den Beſitzſtand der liberalen Partei ge⸗ 
ſchrden. Wir find ferner der Anſicht, daß die liberale Partei, in 
Shlewig- Holitein es mit aller We ablehnen wird, ihren Na⸗ 
nen und ihr Weſen umzuwandeln und ihre ſelbſtändige Stellung auf⸗ 
n in Schleswig⸗Holſtein ſind wir der 
des Liberalismus höher ſteht als die 


e Mit a d ae 
heberzeugung, daß die Sache 
f Sraftionsintereifes und daß unſer Ziel, welches wir verfolgt 
haben, ſeitdem wir an dem politiſchen Leben der Nation Theil neh⸗ 
ken, feftgehalten zu werden verdient, wenn es auch ſchwer zu erreichen, 


Gemeinderath wieder einmal eine jener Ange: | fein wird: die Bil dun 10 


34980 M. Kronen, 3375 M. Halbe Kronen. Bleiben 1729 000 260 Qülner wird bei der nächſten 
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einer großen liberalen Bartei, 


„tolerant fein muß, nach links und rechts.“ 

— Jetzt hat ſich auch in der Provinz Hannover eine 
Stimme zu Gunſten der ſezeſſioniſtiſchen Be⸗ 
wegung erhoben. Wie nämlich aus Goslar berichtet wird, 
hat dort der nationalliberale Reichstagsabgeordnete für Goslar, 
in einer Verſammlung feine Weberzeugung dahin 


ſtimmen. Schließlich erklärte die Verſammlung einſtimmig, 
vorab noch keine Stellung zur Sezeſſion zu nehmen, ſon⸗ 
dern erſt die parlamentariſche, Wirkſamkeit der Ausgeſchiedenen 
abzuwarten; im Uebrigen aber glaubte die Verſammlung den 
Ausgeſchiedenen auf Grund ihrer bisherigen Thätigkeit in der 
nationalliberalen Partei ihr bisheriges Vertrauen bewahren zu 
ſollen. 

— Das in einem Theil der würtembergiſchen 
deutſchen Partei vorhandene Beſtreben eines engeren 
Anſchluſſes an die dortigen Konſervativen hat zum Glück auch 
von letzterer Seite Opposition gefunden. Es wird einfacher Ein⸗ 
tritt in die konſervative Partei verlangt, anderenfalls aber die 
gebotene Hand zurückgewieſeu. Eine ſtuttgarter Korreſpondenz 
der „K. Ztg.“, vom 15., beſagt, daß die gemäßigt Konſer⸗ 
vativen offenbar ihren Einfluß an die ſtrammeren Elemente ver⸗ 
loren haben. Eine am 13. ſtattgehabte konſervative Verſamm⸗ 
lung laſſe dies deutlich erkennen. 

„Die Blätter enthalten nur eine ſehr abgeblaßte Schilderung von 
den Vorgängen in derſelben; was man ſonſt darüber erfährt, deutet 
auf das Ueberhandnehmen einer politiſchen Richtung, die für die Zukunft 
wenig Anknüpfungspunkte mehr für andere Parteien übrig laſſen wird. 
Es traten vorgeſtern Redner auf, die ausdrücklich jedes Kompromittiren 
nach der liberalen Seite für tig verwarfen: „Lieber einen ehren⸗ 
vollen Untergang, als dieſe ewigen Kompromiſſe“; „keine Juden, keine 
Rechtsgelehrten mehr in die Volksvertretungen, nur Männer des 
Volkes!“ Ins Praktiſche 11 würde es heißen: der „Rechtsgelehrte“ 

5 1 eichstagswahl in Stuttgart von den 
Konſervativen nicht mehr unterſtützt. Gerade Hölder iſt es, der, nicht 
in Uebereinſtimmung mit allen anderen einflußreichen Stimmen in der 
deutſchen Partei, den engeren Anſchluß an die gemäßigt Konſervativen 
empfiehlt und ſelbſt den formellen Beſtand der bisherigen deutſchen 
Partei um den Peeis opfern würde, daß an ihre Stelle eine anderweitige, 
mehr verſprechende Organiſation träte. Es klang alſo wie Zurück⸗ 


volle Berechtigung zu und erklärte, an | weiſung aus den Reihen jener Partei heraus.“ 


— Ein bemerkenswerther Artikel der „Allgemeinen konſer⸗ 
vativen Monatsſchrift für das chriſtliche Deutſchland“ beſagt, daß 
die Reformbeſtrebungen innerhalb der kon⸗ 
ſervativen Partei guf einem demnächſt zu berufenden 


großen Parteitage entſprechenden Ausdruck finden fallen, 


Insbeſondere ſoll zu der kirchenpolitiſchen Frage beſtimmte Stellung 
genommen werden, da das bisherige Progamm in dem Punkte 
durch die Entwickelung in der jüngſten Vergangenheit überholt 
ſei. Des Weiteren müſſe die konſervative Partei der ſozialen 
Frage volle Aufmerkſamkeit zuwenden. Letzteres wird in etwas 
dunklen Worten mit der Ausführung begründet, das es ſich bei 
der ſozialen Frage darum handle, der Welt zu beweiſen, daß der 


gemeinſamen Kampfe gegen das Widerchriſtenthum, 
mit unerhörter Leidenſchaft zu rühren beginne. 

— In der Krefelder Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat man vorgeſtern über die durch eine ultramon⸗ 
tane Petition gefährdete Fortexiſtenz der Simultanſchule 
berathen. Die Debatte endete mit einer vollſtändigen Niederlage 
der Ultramontanen. Von letzteren war nicht nur beantragt 
worden, die paritätiſchen Schulen in der Stadt Krefeld ſofort in 
konfeſſionelle umzuwandeln, ſondern es wurde zugleich das Ver⸗ 
langen geſtellt, daß die Schulen in den Landbezirken ebenfalls 
konfeſſionell werden, jedoch mit der Einſchränkung, daß die jetzt 
beſtehenden paritätiſchen Schulen in den Landbezirken nach wie 


e Dienstag, 19. Oktober 1 
vor von den evangeliſchen Kindern beſucht werden können und 
daß an dieſen Schulen ein evangeliſcher Klaſſenlehrer augeſtellt i 
bleibe zur Ertheilung des evangeliſchen Religioneunterrichts, der 
Bibelſtunde und des Geſchichtsunterrichts. Es iſt charakteriftiſch 
daß in der überaus heftigen Debatte die ultramontanen Redner 
darauf Bezug nahmen, daß bei Behandlung des elbinger Falles 
im Abgeordnetenhauſe der Kultusminiſter v. Puttkamer die Si⸗ 
multanſchule gründlich desavonirt habe. 
Das ſächſiſche Miniſterium des Kultus und öffent⸗ 
lichen Unterrichts hat, um die deutſche Rechtſchreibung 
in den ſächſiſchen Schulen in Uebereinſtimmung mit den von 
der preußiſchen und der bairiſchen Unterrichtsver⸗ 
waltung getroffenen Anordnungen einheitlich zu regeln, eine 
Schrift: „Regeln und Wörterverzeichniß für die deutſche Recht⸗ 
ſchreibung zum Gebrauch in den ſächſiſchen Schulen“ veröffent⸗ 
1 0 laſſen und bezüglich deren Einführung Nachſtehendes ver⸗ 
ordnet: 


1) Die gedachte Schrift hat von nun an als Norm für den ortho⸗ 
grapbüichen nterricht und für die in den ſchriftlichen Arbeiten der 
chüler einzuhaltende d zu dienen. 5) Dieſelbe iſt in 
denjenigen Gymnaſial⸗ und Realſchulklaſſen, zu deren Lehraufgabe der 
orthographiſche Unterricht gehört, in den Seminarien und ſoweit 
möglich auch in den oberen Klaſſen der Volksſchulen als Schulbuch 
einzuführen; von der Einführung anderer Leitfäden für die Hand der 
Schüler lediglich zu dem Zwecke des orthographiſchen Unterrichts iſt 
abzuſehen. 3) Die Schüler ſind innerhalb der für den deutſchen 
Sprachunterricht angeſetzten Lehrſtunden unverweilt mit den haupt⸗ 
ſächlichſten Abänderungen der bisherigen Schreibweiſe bekannt zu 
machen. 4) Schüler der Gymnaſten, Real⸗ und Volksſchulen, deren 
Schulentlaſſung zu Oſtern 1881 bevorſteht, ſowie der dermaligen Fort⸗ 
bildungsſchulen können von der un der neuen Rechtſchreibung 
dispenſirt werden. 5) Von Oſtern 1881 ab iſt darauf zu achten, da 
— ſoweit möglich — nur ſolche Lehr⸗ und Leſebücher neu eingeführt 
werden, welche die neue Rechtſchreibung einhalten. 6) Die Beſtim⸗ 
mung des Zeitpunktes, von welchem ab die ſchon vorhandenen und 
ſeither in Gebrauch befindlichen Schulbücher mit abweichender Recht⸗ 
. 0 I 5 15 Dou en & 

— Nach dem Staagtshandbuch für das Königreich Sachſen 
auf die Jahre 1880—1881 unterhält letzteres 12 00 50 0 0 912 
eigene Geſandtſchaften, und zwar einen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigen Miniſter in Berlin, Wirkl. Geh. Rath 
von Noſtiz⸗Wallwitz, einen dergleichen in München, Wirkl. Geh. Rath 
Freiherrn von Fabrice, der zugleich an den Höfen in Stuttgart, Karls⸗ 
ruhe und Darmſtadt beglaubigt iſt, einen dergleichen in Weimar, 
Wirkl. Geh. Rath von Minckwitz, der auch bei allen anderen thüringi⸗ 
ſchen Höfen beglaubigt iſt, und einen dergleichen in Wien, Kammer⸗ 
herrn von Helldorf. Beſondere fächſiſche Generalkonſuln fungiren in 
München, Frankfurt a. M. und Köln, dergleichen Konſuln in Bremen, 
Hamburg, Stettin und Stuttgart, und ein ſächſiſcher Vizekonſul in 
Bremerhaven. Fremde Geſandte und Geſchaftsträger ſind eigens 
om königl. ſächſiſchen e beglaubigt ſechs, und zwar ein Geſandter 
Baierns, ein engliſcher Geſchäftsträger, und die Geſandten Oeflerreichs, 
Preußens, Dan und Rußlands. Außerdem haben die Geſandten 
von Belgien, Braſilien, Italien, den Niederlanden Schweden⸗Norwegen, 
Spanien und Würtemberg am berliner Hofe ihre Beglaubigung auch 
für Dresden. . 
Stuttgart, 14. Oktober. Wie mitgetheilt, hat das dieſſeitige 
Stgatsminiſterium gegen das Unternehmen, Stuttgart mit en 
Mae ommunikationsnetz zu verſehen, unter 
Berufung auf die nach der Reichsverfaſſung und dem beſtehenden Landes⸗ 
recht dem Staate bezüglich des Telegraphenweſens zukommenden Vor⸗ 
rechte vorläufig Einſprache erhoben. i 
Wah , ef Late: 
\ n . bei. Laband: 
Stagtsrecht des deutſchen Reiches) gegen fich, nach welcher der Tele⸗ 

raphenzwang nur thatſächlich beſteht, die rechtliche Anerkennung des⸗ 
elben aber zur Zeit noch fehlt. Nach dieſer in der Staatsrechtswiſſen⸗ 
ſchaft herrſchenden Anſicht verfügt der in Frage kommende Artikel 48, 
Abſatz 1 der Reichsverfaſſung nur, daß die Poſt und Telegraphie als 
Staats⸗Verkehrsanſtalten einheitlich vom Reiche verwaltet werden, 
ſagt aber nicht, daß die Geſchäfte, denen ſich dieſe Anſtalten widmen, 
nur von Staatsanſtalten betrieben werden dürfen und Privatunter⸗ 


nehmern verſagt ſeien. Jedenfalls aber würde, ſelbſt wenn man an⸗ 
nehmen wollte, daß in der That im deutſchen Reiche die Anlage und 


der Betrieb von Telegraphen durch Privatperſonen verboten ſei, es an 
jeglicher Strafbeſtimmung für eine Verletzung dieſes Verbotes fehlen. 

ur in Sachſen und in Elſaß⸗Lothringen it durch Landesgeſetze die 
Anlegung eines Telegraphen von der ſtaatlichen Erlaubniß abhängi 


ſpäter, den Kirchgang, 
Tauffeſt folgte. Im 3. Jahrhundert, Tai 
begann, allgemein zu werden, fand dieſe ſobald als möglich, 
geist am zweiten Tage nach der Geburt, in gemeſſener Weiſe 
fett; im 13. Jahrhundert aber, wo das Tauffeſt, das Kin⸗ 
belbier, ſchon ſehr betont wurde, lagen bereits Wochen da⸗ 
Wilden, damit nur die Wöchnerin dem Feſte beiwohnen konnte. 
zum Tauffeſte ſchmückten die alten Berliner ihr Haus auf das 
frächtigſte und luden Freunde und Verwandte in Maſſe, auch 
die guten, getreuen Nachbaren ein. Natürlich prangten alle 
Gäste, beſonders die Frauen, im höchſten Staat. Der Luxus 
Aber wurde in Berlin und Kölln bei ſolchen Gelegenheiten aufs 
hächſte getrieben. Was die Berliner an Gold und Silber, an 
Spangen, Geſchmeide, an Perlen und Edelſteinen beſaßen, das 
gungen fie, beſonders die Kindtaufsmütter, an ihren Leib. Schon 
1335 mußte der Rath von Berlin und Kölln, vornehmlich bei 
Rufen und Hochzeiten, ein Geſetz gegen die luxuriöſe Schau⸗ 
ſelung von Armſpangen und Goldreifen, gegen die Pracht in 
der Kleidung, gegen die Ueppigkeit im Eſſen und Trinken er- 
fen, Geſetze, die unter Joachim II. (1551), unter Johann 
Georg (1580) erneut werden mußten. Keine Frau oder Jung⸗ 
gu ſollte mehr Geſchmeide als eine halbe Mark, mehr Perlen 
ls eine halbe Mark, mehr goldene Reifen und Kränze als eine 
af an dieſen Tagen an ſich tragen. Ebenſo ſollten fie ſich in 
ken golddurchwirkten Tüchern und Kleidern zeigen. Auch die Zahl 
kr Schüſſeln wurde beſtimmt. Mehr wie fünfzig durften 
icht gegeben werden. 
Waren nun alle Geladene im Taufhauſe verſammelt, dann 
Mnete ſich der Feſtzug zur Kirche. Die Spielleute, die Geiger, 
drompeter, Schalmeyenbläſer, Zinkenſchläger, Pauker und Trommler 
lingen voran, die Pritſchenmeiſter folgten mit wehenden Fahnen 
. Tüchern, die Narren ſprangen zur Seite. Schließlich kam 


wo zuerſt die Taufe 


Mutter mit dem Kinde und den Frauen, welche die Zahl 
Mn ſechsunddreißig nicht überſteigen ſollte. Merkwürdig it es, 
die Männer und Jungfrauen an dieſem Feſtzuge nicht theil⸗ 


auf den ſodann ein dreitägiges 


— und ſchwatzten. 


nahmen, ſondern während des Kirchganges ruhig daheim blieben 


zur Schau geſtellt. Wir haben aus verſchiedenen Jahrhunderten⸗ 
Beſchreibungen von bürgerlichen, adligen, fürſtlichen Hochzeiten, 


Aus der Kirche heimgekehrt, ſetzten ſich die Gäſte heiteren die an das Unglaubliche grenzen. Eine wohlſituirte Familie 


Sinnes zum erſten Schmauſe und aßen und tranken, ſo viel ſie 


könnte bequem ein Jahr hindurch von dem leben, was in jenen 


nur vermochten, in größter Behaglichkeit vom Beſten. Wirth und Tagen verzehrt, verſpielt, verſchenkt wurde. Sieben Tage währte 


Wirthin ſuchten ihre Ehre darin, ſo viel als möglich, ſo ausge⸗ 
ſucht und ſo willig als möglich zu geben. Feld und Wald, Hüh⸗ 
nerhof und Fluß, Garten und Taubenſchlag, Keller und Speiſe⸗ 
kammer, mußten ihre Schätze hergeben. Nach dem Mahle, wel⸗ 
ches ſich bis zum Abend hinzog, folgte der Tanz, der ſeitens der 
beſſeren Familien auf dem Rathhausſaale, der von ihnen zu die⸗ 
ſem Zweck gemiethet worden, 
im Freien oder in Krügen. 

Am folgenden Tage folgte ein zweites Mahl, das ſogenannte 
Middel⸗Kindelbier. An dieſem Tage wurde der Kulminations⸗ 
punkt des Feſtes gefeiert. Die Mahlzeit war, wenn möglich, an 
Speis und Trank noch opulenter, der Tanz noch heiterer. Die 
Geſellſchaft blieb in der animirteſten Stimmung bis zum hellen 
Morgen beiſammen. 


ſtattfand. Aermere Leute tanzten drei Männer und eine Frau, 


die Feſtlichkeit! Selbſt auf bürgerlichen Hochzeiten erſchienen zu 
weilen 2⸗ bis 300 Gäſte mit vielen Dienern und Pferden, auf 
adligen bedeutend mehr. Selten endete eine Hochzeit, auf der 
ſich nicht Viele krank, Einzelne todt gegeſſen, getrunken und ge⸗ 
tanzt hätten. 

Sieben köſtlich geſchmückte Hochzeitsbitter, drei Junggeſellen, 
reich in Sammet und Seide ge⸗ 
kleidet, mit Federn und Känzen, mit Gold⸗ und Silberſchnüren 
verziert, luden unter Ableierung der üblichen „Hochzeits⸗Car⸗ 
mina“ meiſt zu Fuß, zuweilen auch hoch zu Roß, acht Tage 
zuvor die Gäſte zur Hochzeit, die in der Regel an einem Sonn⸗ 
tage, Nachmittags 4 Uhr, mit dem feſtlichen Zuge zur Kirche 
anfing. Alle Gäſte erſchienen in der nobelſten Toilette, über⸗ 
laden mit Gold und Silber, aufgetakelt mit dem ganzen Fa⸗ 


Am dritten Tage erſchienen die ſogenannten Freßgevattern milienſchmuck im Brauthauſe und geleiteten das feſtlich ge- 
und brachten den Wirthen durch ein tüchtiges, freundnachbarliches ſchmückte Brautpaar zur Kirche. 


Zulangen ihre Huldigung dar. 

Rühmend muß erwähnt werden, daß unſere Vorfahren bei 
ihren Familienfeſten, bei Taufen, Hochzeiten, Begräbniſſen, der 
Bettler, der Armen, der Kranken, der Schüler, der Aufwärter 
und Köche, vornehmlich aber der Kirche in Liebe gedachten. Es 


ſteht feit, daß für die Erſtern gar oft ein Ochſe geſchlachtet und geſonderten Räumen verſammelt fand. 
das Brautgemach geöffnet 


als Suppe und Braten nebſt weißem Brot und Kuchen in tüch⸗ 
tigen Portionen vertheilt wurde, und daß für die Letzteren wäh⸗ 
rend der Tafel geſammelt und im Gelde große Opfer zuſammen⸗ 
gebracht wurden. 

Auf Hochzeiten aber, die zu den feierlichſten Feſten, 
zu der hohen, zu der ſchönſten Zeit des Lebens gehörten, ging 
es noch vergnüglicher, noch üppiger zu. Was nur Gutes an 
Speis und Trank, an Kleidung und Schmuck aufgetrieben wer⸗ 
den kann, das wurde mit größter Willigkeit und Abſichtlichkeit 


Dieſe Begegnung der Brautleute war übrigens an dieſem 
Tage nicht die erſte. Schon am Morgen deſſelben ging der 
Bräutigam mit ſeinen männlichen Verwandten in das Haus 
der Schwiegereltern, wo er die Verwandten der Braut, 
Männer und Frauen, Jünglinge und Jungfrauen, in 
Waren alle Ge⸗ 
ladenen anweſend, ſo wurde 
und der Bräutigam beſchenkte die alle 


Braut und 


ihre weiblichen Anverwandten, jede einzelne mit einem Paar 2 


Schuhen und einem Paar Pantoffeln. Mit dieſen anſcheinend 
ſo winzigen Geſchenken wurde zeitweiſe ein ungeheurer Luxus 
getrieben. Wie die Geiſtlichkeit ſich öfter genöthigt geſehen, ge⸗ 
gen die falſchen Haartouren der Frauen und gegen die Perrücken 
der Männer zu predigen, bis ſie ſelbſt die größten Perrücken 
trug, wie ſie gegen die Pluderhoſen und das Tabakrauchen, 


i ; n d i AB. 
gemeinfame Grund des Chriſtenglaubens Platz genug laſſe zum | werden wohl rechtliche Gegengründe ge bend < macht werde 
welches ſich | Einſprache hat die herrſchende wiſſenſchaftliche 


macht und die Verletzung dieſer Anordnung mit Strafe bedroht. Ab⸗ 
geſehen von dieſen Gebieten aber, alſo auch für Würtemberg, dürfte 
es im deutſchen Reiche an einer rechtlichen Grundlage fehlen, um ein 
aucsſchließliches Recht des Staates auf die Telegraphie in Anſpruch 
zu nehmen. Thatſächlich freilich wird ein Telegraphennetz von größeren 
Dimenſionen, ſowohl auch das von der International Bell Telephon⸗ 
Compann beabſichtigte telephoniſche Kommunikationsnetz in der Stadt 

Stuttgart, gegen den Willen und ohne Mithülfe des Staates, da der⸗ 
fſelbe ins Beſondere auch als Privateigenthümer in Betracht kommt, 
kaum hergeſtellt werden können. 


Frankreich. 


Paris, 15. Oktbr. Seit geſtern herrſcht in Toulouſe we⸗ 
gen der Austreibung der Jeſuiten aus der Schule 
St. Marie auf der Place Saint Sermin Aufregung. Der 
dortige Präfekt hat die Maßregel ergriffen, weil die am 30. 
Juni ausgetriebenen Jeſuiten ſich in ihrer Anſtalt wieder gemäch⸗ 
llich verſammelt hatten, als ob die Dekrete vom 29. März gar 
nicht beſtänden! Von den 27 Jeſuiten, welche die Anſtalt am 
30. Juni zählte, waren 18 zurückgekommen, denen ſich noch 9 
Jieſuiten aus Bordeaux, Perpignan und anderen Orten ange⸗ 
ſchloſſen haben. Dieſelben lebten in Gemeinſchaft und hatten die 
Ordensgeſellſchaft wiederhergeſtellt. Aus dieſem Grunde wurden 
ſie von Neuem ausgetrieben. Die Maßregel wurde keineswegs 
ergriffen, weil die Jeſuiten ſich wieder als Lehrer in der ehe⸗ 
maligen Jeſuitenſchule eingeſtellt hatten. Der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichtes hat in dieſer Sache ſeine Maßnahmen 
zu ergreifen und gegen die ehemaligen Jeſuiten⸗Anſtalten einzu⸗ 
ſchreiten, welche die Jeſuitenlehrer wieder bei ſich aufnehmen. 
In Folge deſſen wurde auch bereits der neue Vorſteher der 
Schule St. Marie vor den akademiſchen Rath geladen. Als die 
Polizei in den Jeſuitenſchulen erſchien, ging es ſehr ſtürmiſch zu. 
Um 9 Uhr Morgens fanden ſich dort zwei Polizei⸗Kommiſſare 
mit einer größeren Anzahl von Polizei⸗Agenten und 50 Gendar⸗ 
men vor der Jeſuitenſchule St. Marie ein und beſetzten alle 
Ausgänge der Schule. Die Polizei⸗Kommiſſare, welche den 
Rektor der Akademie begleiteten, drangen in die Schule ein und 
forderten die Jeſuitenlehrer auf, ſofort die Anſtalt zu verlaſſen. 
Der Vorſteher der Schule erhob Einſpruch und behauptete, daß 
die Lehrer „in Privathäuſern“ lebten! Die Jeſuitenlehrer eilten 
ebenfalls herbei und erklärten, daß ſie nur der Gewalt weichen 
würden. Die Agenten faßten nun die Jeſuiten am Kragen und 
ſchleppten ſie hinaus. Die Zöglinge, die ebenfalls in den Hof 
gekommen waren, nahmen nun Partei für die Jeſuiten und rie⸗ 
fen: „Es leben unſere Lehrer!“ Man führte die Jeſuiten aber 
auf die Straße, wo ſie ſich zuſammenrotten wollten, aber von 
den Agenten auseinandergetrieben wurden, worauf ſie ſich in 
die benachbarten Häuſer flüchteten. Vor der Schule hatte ſich 
eine große Menge eingefunden; eine ſtarke Partei war für die 
Jeſuiten. Unter dieſen befanden ſich ſogar eine Anzahl von 
Militärs, wie der Oberſt Sarmelonne und die Kommandanten 
Lefebvre und Torta. Die Antiklerikalen waren aber zahlreicher 
und das Geſchrei der Jeſuitenfreunde, die einſahen, daß fie die 
Mehrheit nicht für ſich hatten, verſtummte bald. Einer der Je⸗ 
ſuiten, welcher die Menge zum Widerſtand aufforderte, wurde 
von den Polizeiagenten, die er inſultirte, verhaftet. Man gab 
ihn aber ſpäter wieder frei, da die franzöſiſchen Behörden es 
noch immer nicht wagen, mit Entſchloſſenheit gegen die Umtriebe 
der Geiſtlichkeit vorzugehen. Der Laienvorſteher der Schule 
erhob ſofort Proteſt, der von dem Anwalt de Saint Pos, einem 
Klerikalen, aufgenommen wurde. Die „Familenväter“ gaben 
ebenfalls einen Proteſt zum Beſten. Heute wurden die Jeſuiten⸗ 
schulen wieder eröffnet; die Jeſuitenlehrer erſchienen jedoch nicht; 
fie waren durch Stellvertreter, die nicht dem Jeſuitenorden ange⸗ 
hören, erſetzt. Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Toulouſe, Desprez, 
hat die Sache der Jeſuiten in die Hand genommen und ſofort 
einen Prozeß gegen den Präfekten angeſtrengt. 


* 
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Türkei. 

[Bezüglich der Dulcignofrage] und ihres 
augenblicklichen Standes kourſiren verſchiedene Verſionen. Die 
wiener „Montagsrevue“ äußert ſich darüber ſehr befriedigt. Sie 
meint, unzweifelhaft ſei es diesmal der Pforte Ernſt mit der 
Einlöſung ihrer Verſprechungen; nichtsdeſtoweniger ſeien die 
Flotten angewieſen, bis zu gänzlicher Erledigung der montene⸗ 
griniſchen Angelegenheit in der Bucht von Cattaro zu verbleiben; 
die Flotten würden ſowohl bei Abſchluß der Konvention, als bei 
der thatſächlichen Uebergabe Zeugenſchaft und paſſive Aſſiſtenz 
leiſten. Bezüglich der griechiſchen Frage habe keine Macht ein 
weſentliches Intereſſe an der ſofortigen Löſung, demnach 
weiſe die Perſpektive der nächſten Entwickelung weſentlich nur 
beruhigende Momente auf. Die Pforte müßte große Fehler be 
gehen, um darin eine Aenderung herbeizuführen; hoffentlich 
würden aber von der Pforte die politiſchen Lehren nicht unbe⸗ 
nutzt gelaſſen, welche ſich aus der ernſten Kriſis unmittelbar nach 
der Note vom 3. Oktober für ſie ergaben. Auch der Kampf mit 
Europa auf dem diplomatiſchen Gebiete habe ſich zu ungleich 
erwieſen, als daß die Pforte ohne dringendſte Noth nochmals 
ihn heraufbeſchwören ſollte. Dagegen melden andere wiener 
Blätter aus Caſtelnuova, der Fürſt von Montenegro ſei noch 
immer wenig geneigt, zur Beſitznahme von Duleigno zu ſchreiten; 
Montenegro wünſche vorher Garantie dafür, daß nach erfolgter 
Uebernahme und nach dem Rückzug der türkiſchen Truppen die 
Albaneſen nicht wieder feindſelig auftreten; der Admiral Sey⸗ 
mour ſelbſt bezweifle die friedliche Austragung der Affaire. 

[Für die Pfortel handelt es ſich jetzt darum, daß der 
ſehr günſtige Eindruck, den ihre einlenkende Erklärung auf Europa 
hervorgebracht hat, nicht durch längeres Hinausſchieben der Er⸗ 
füllung des förmlich und bindend ertheilten Verſprechens wieder 
verwiſcht werde. Es iſt nicht einzuſehen, warum man in Kon⸗ 
ſtantinopel weniger Verſtändniß für die Erforderniſſe der Situa⸗ 
tion zeigen ſollte, als im Abendlande, wo man wohl durchweg 
dem Standpunkte zuneigt, den das Wiener „Fremdenblatt“ 
folgendermaßen entwickelt: N 


N 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Cettinje, 18. Oktober. Die Delegirten für die Verhand⸗ 
lungen mit Bedri Bey wegen Uebergabe Duleigno's ſind bereits 
ernannt. 5 (Wiederholt. ) 


Vermiſchtes. 


Das Attentat auf der Lehrter Bahn. Die Verbrecher, welche 
am Freitag vor 8 Tagen das frevelhafte Attentat gegen den Zug der 
Lehrter Bahn verübt haben, find dank ber außerordentliche Umſicht 
und Findigkeit des Kriminalkommiſſarius Krauſe in Char j 
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Si 1 0 zu a ER 
erwidert. Nun hat Herr Cré, jo heißt der Einſender, 
Boulevardblatte 20 andere Poſtzeichen eingeſendet 0 welche ebenfalls 
gereinigt ſind, daß ſie keine Spur des Betruges aufweiſen. Wenn 
Inhaber abgeſtempelter Marken von dem Cré'ſchen Geheimniſſe wüßt 
ſo wäre es mit den Poſtzeichen vorbei, meint der „Figaro“. Fraglih 
u 1 ob nicht das Reinigen mehr koſtet als der Preis der Pott: 


— 
— 2 


gegen das Schnupfen predigt, ſo mußte ſie auch gegen die 


Schnabel⸗ und Hackenſchuhe zu Felde ziehen. Die Braut aber 
machte dem Bräutigam und ſeinen männlichen Verwandten ein 
feines, oft mit feinen Franzen behäkeltes Hemd zum Gegenge⸗ 
ſchenk. Hemden wurden nämlich vom 13. bis 16. Jahrhundert 
nur von der Nobleſſe getragen und galten als Luxusartikel. 
Man bediente ſich ihrer nur beim Baden und bei beſonders feſt⸗ 
2 lichen Gelegenheiten, bei Ball⸗ und Geſellſchaftsſpielen im Freien. 
Nachts legte man ſich nackt ins Bett. Die Betten aber waren 
ſehr groß. Meiſt zweiſchläfrig, oft drei⸗ und vierſchläfrig! 
Aehnliche Exemplare finden ſich heute noch auf Dörfern und in 
den kleinen Städten Italiens. 

Nach dem Empfang der Geſchenke ging die Geſellſchaft, da 
die Bäder ſehr beliebt waren, nach dem Krögel. Hier nahmen 
die verſchiedenen Geſchlechter in den großen, gemeinſchaftlichen 
Baderäumen das gemeinſchaftliche Bad. Lag die Wohnung der 
Braut dem Krögel nahe, ſo machten die Gäſte, um die Freuden 
63 Zuges zu verlängern, einen tüchtigen Umweg. Aber ſolch' 
in Zug war auch ein Gaudium und brachte ganz Berlin und 
Köln auf die Beine. Unter fröhlicher Muſik eröffneten unter 
dem Vorritt eines Heroldes, unter dem Vortritt der Hochzeits⸗ 
bitter, der fingenden Schüler die Frauen in ihren eleganten 
Schuhen den Zug, während die Männer, das Hemd kokett über 
ie Schultern geworfen, denſelben ſchloſſen. Die Pritſche ler 
und Narren mit ihren Fahnen und Reifen, mit ihren Narren⸗ 
kolben ſprangen wie die Unſinnige hinten und i 
Zuge her, tollten und tobten, ſchlugen um ſich, 
trieben die ärgſten Poſſen, machten die frivolſten Witz 
ſchwärzten den zuſchauenden Frauen mit Ruß das Geſicht. 
mug, ein ſolcher Zug war ein Jubelzug für Gäſte und Zu⸗ 
chauer, von dem man noch manchen Tag erzählte. 
Nachdem das Bad unter Scherzen genommen, wurde in der⸗ 
elben Weiſe der Rückzug ins Brauthaus angetreten, wo man ein 
bligates Hochzeitsmahl einnahm. Nachdem daſſelbe in größter 
leppigkeit, in Begleitung der verſchiedenſten Weine und Torten 


voin 


neben dem 


gold⸗ und ſilbergeſteppten, mit Perlen und Edelſteinen beſetzten 


vollendet, begann die Toilettirung, insbeſondere der Braut, für 
den eigentlichen Kirchgang, der den Frühzug in jeder Beziehung 
überſtrahlte, da auf dieſem Zuge noch metzenweiſe die kleinen 
Silbermünzen unter das Volk geworfen wurden, um die ſich zur 
Beluſtigung der Gäſte Alt und Jung wacker balgte. Nach der 
vollzogenen Trauung folgte ländlich, ſittlich, die Hauptfeierlich⸗ 
keit des Tages, der ſogenannte Bettſprung. Die Trauung 
vollendete merkwürdigerweiſe nicht die Ehe, erſt der Bett⸗ 
ſprung ſchloß ſie ab. Starb Mann oder Frau auf dem 
Heimgang, ſo konnten ſie ſich nicht beerben, hatten ſie aber den 
Bettſprung vollzogen, ſo waren ſie legitime Eheleute. 

Und worin beſtand der Bettſprung? In einem ſchön ge: 
ſchmückten Zimmer ſtand das mächtige Brautbett. Angekleidet 
mußten die Getrauten in Gegenwart der Gäſte gemeinſchaftlich 
ins Ehebett ſpringen und ſich ſittſam zudecken. Alle Geladenen 
zogen nun feierlich an dem Brautbett vorüber und brachten den 
jungen Eheleuten in ſchönen Worten, in plumpen Witzen, in 
oft recht gewöhnlichen Zweideutigkeiten, in groben Gaſſen⸗ 
hauern ihre Glückwünſche. In dieſer Stunde war Alles 
laubt! Und die Frauen ertrugen damals noch Vieles, 
man ihnen in unſeren 
dürfte. 

Sodann folgte das Abendeſſen, welches 
und Ueppigkeit gegeben wurde, an dem der größte Luxus in der 
Kleiderpracht, die größte Etikette herrſchte. Die verheiratheten 
Männer und Frauen ſaßen nach ſtrenger Rangordnung an größe⸗ 
ren Tafeln, während die Jungfern und Junggeſellen an dem 
Jungferntiſch, die Dienſtboten an geſonderten Tiſchen, die Muſi⸗ 
kanten abwechſelnd am Pfeifer⸗ oder Trompetertiſch jpeilten. 

An das Abendeſſen reihte ſich der Tanz, der unter reichlicher 
Spendung von feinen Weinen und Konfekt meiſt nicht enden 
wollte. 

Am frühen Morgen übergab der junge Eheherr ſeiner Ehe⸗ 
frau die ſogenannte Morgengabe, ein je nach Stand und Ver⸗ 
mögen köſtliches Geſchenk, wofür der Geber ſeinen beſonderen 
Dank für die genoſſenen Freuden darbringen wollte. Sodann 


was 
nerihrioon: tt Nicht 21 1 
verſchrieenen Zeiten nicht zumuthen 


in der größten Fülle 


er⸗ 


| machten die Eheleute eine ſchöne Morgentoilette, mit 


u der fie ſich 
ſofort wieder gemeinſchaftlich ins Ehebett legten. Jetzt ee 
alle Hochzeitsgäſte und jeder mußte fein Geſchenk mit einen 
Wunſch aufs Deckbett legen. Jagten ſchon die Wünſche Ge 
Bettſprung der Braut das Blut ins Geſicht, ſo waren die Wünsche 
am Hochzeitsmorgen der Art, daß die jungen Eheleute aus dell 
Erröthen nicht herauskamen. Schon die 50 bis 60 gebratene 
Hühner und die vielen Kraftbrühen, die gebracht wurden, gaben 
eine ſattſame Gelegenheit zu manchem unzarten Scherz. 1 

Nach Vollendung dieſes Altes wurde die junge Frau von 
den Hausfrauen als „Hausfrau angekleidet“, „unter die Haul 
gebracht“, worauf die ganze Geſellſchaft in der heiterſten Weit 
zur Kirche ging, in der das neue Ehepaar, mit Weihwaſſer le 
ſprengt, eingeſegnet wurde und eine Meſſe hörte. Dann folg 
mit allen Scherzen ein feſtlicher Heimzug, ein Mittagsmahl, am 
Ball, und f 


Ball, und jo ging es weiter fort im rauſchendſten Feſtjubel ſiobeg 
Tage hindurch, in größter Ueppigkeit und Fülle, jo lange es muß, 
ausgehalten werden konnte. ; 


Die Begräbniſſe wurden mit dem größten Pon, 
mit Glockeng ut und Trauermuſik, mit Ausſchmückung des präch 
tigen Sarges durch Blumen, Kränze und Kerzen vollzogen. O 
fentliche Klageweiber ſaßen, für Geld gemiethet, am Sarge WW 
weinten die ten Thränen. An dem äußern Schaugepräng 


r Leidtragenden ermeſſen. Prieſter und Chek 
Miserere und geleiteten den Todten ins 


- g an den Altar del 
ieſter beim Kerzenſchein eine Traut 
nit Weihwaſſer beſprengte. Dann ging 
es f familie kein Erbbegräbniß in del 
Ki dann ging es aus derſelben auf den Kirchhof. Mik 
einem ſtillen Gebet ſchloß die Feierlichkeit. Die geladenen Giſſe 
aber begaben ſich paarweiſe ins Trauerhaus, wo ſie ſich ul 
einem üppigen Trauermahl labten. e 

N N ſpielten ſich in Lieb und Luſt die lt 
unſerer Altvordern ab. (Voſſ. 300 
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2 . deutſche Fürſten, an die Hofſtaaten, die Ehrengäſte des Kaiſers, die 
Die kölner Dom⸗Feier. hohen politiſchen Behörden, die Mitglieder des Dombaukomites, des 
5 Köln, 16. Oktober. Feſtkomites, an einzelne ſtädtiſche Notabeln und etwa fünfzehn Ver⸗ 
3 treter der Preſſe, von denen die Mehrzahl der Lokalpreſſe angehörte. 
5 Die ſtädtiſchen Behörden waren ſelbſtverſtändlich in corpore erſchienen. 
Auf } Der prachtvolle Saal des Gürzenich, eine der ſchönſten Saalbauten 
iu beieh Deutſchlands, hatte, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, reichen ſtilvollen Wappen⸗ 
I Ä und Fahnenſchmuck angelegt. Nicht zur geringſten Zierde gereichten 
gel hen U ihm die wundervollen Trinkgefäße und Schauſtücke des ſtädtiſchen 
0 glähſteſen Schatzes, welche in der Nähe der kronprinzlichen Tafel aufgeſtellt 
deln. ch] waren. Zu dem glänzenden Lichte, das ſonſt den Raum durchfluthet, 
hatten die Behörden durch Siemens u. Halske noch acht elektriſche 
Lampen fügen laſſen und ſomit die Illuſion des Tageslichts fait voll- 
n ſtändig hergeſtellt. Erſt gegen halb 5 Uhr, faſt eine Stunde nach der 
0 d für den Beginn des Diners feſtgeſetzten Zeit erſchien, durch einen un⸗ 
vorhergeſehenen Zufall veripätet, der Kronprinz, mit ihm ſeine beiden 
Söhne, ſein Schwiegerſohn, die Prinzen Friedrich Karl und Albrecht, 
der Großherzog von Mecklenburg, die Herzöge von Meiningen und 
Altenburg, der Fürſt von Schwarzburg, Prinz Heinrich von Heſſen, 
Fürſt Salm, der Herzog von Ratibor, ſämmtliche preußiſchen Minister. 
der Reichstagspräſtdent Graf Arnim, die Generalfeldmarſchälle Graf 
Moltke und Herwarth von Bittenfeld, die kommandirenden Generale 
v. Goeben und v. Schlotheim, General v. Bayer, und die Mehrzahl 
der großen in den früheren telegraphiſchen Meldungen erwähnten 
Würdenträger waren zur feſtgeſetzten Stunde erſchienen. Der pracht⸗ 
volle Raum erſchien in ſeiner Wirkung durch die hunderte von glän⸗ 
zenden Uniformen und den Schimmer zahlloſer Sterne und Orden nur 
um ſo glanzvoller. Für den Kronprinzen und die Fürſtlichkeiten war 
die Tafel auf der Eſtrade im Süden des Saales errichtet. Zu ſeiner 
Rechten hatte der Kronprinz den Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in der Uniform feines Huſarenregiments, zur Linken den 
Prinzen Friedrich Karl, dieſem zunächſt Prinz Wilhelm und Prinz 
Albrecht. Dem Kronprinzen gegenüber ſaß Jberbürgermeiſter Dr. Becker, 
ihm zur Fechten Dombaumeiſter Geh. Regierungsrath Voigtel und 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, zur Linken der Präſident des 
Jentral⸗Dombau⸗Vereins Konſul Schmitz⸗Löhnts und Generalfeld⸗ 
marſchall Herwarth von Bittenfeld, auch die Miniſter, der Herzog von 
Ratibor als Präſident des Herrenhauſes, Graf Arnim als Präſident 
des Reichstages. Die Generale und die von den Königen von 
Belgien und Holland zur Begrüßung des Kaiſers entſandten hohen 
t ebenſo Militärs hatten ihren Platz an der Feſttafel, ſonſt bemerkte man 
0 von früher nicht genannten und heut anweſenden Notabeln den alt⸗ 
Im | katholiſchen Biſchof Reinkens, Ferdinand von Hiller, Friedrich von 
MN} und Bodenſtedt, Anton von Werner, Wilhelm Camphauſen. Albert Baur, 
wierigk Werner Siemens, Emil Ritterhaus, Johannes Faſtenrath, den 
alt man den Dichter der Feſthymne, und die Mehrzahl der Häupter des kölniſchen 
entreffen { Patriziats. Die Menu's (ſ. unten) des mit verſchwenderiſcher Fülle 
Einze ausgeſtatteten Mahles waren in die Form einer mit gothiſcher Schrift, 
Einz 5 . 5 ; 3 
Stadt ſo in den Stadtfarben, abgefaßten Urkunde eingekleidet, welche nicht etwa 
ommen. 2 gemalt, ſondern thatſächlich an einer dreifarbigen ſeidenen Schnur 
ſie i das große Stadt⸗ und Domſiegel trugen. Die Weine, welche von be⸗ 
rühmteſten Händlern der Stadt geliefert waren, deren Namen das 
Menu enthielt, waren von klaſſiſcher Güte, Der Preis für das Couvert 
inkl. Wein war von der Stadt mit einem Unternehmer von bewährtem 


bleiben der deutſchen Treue und Einigkeit. (Stürmi ei Wie 
das ganze Vaterland Theil an ihm hat, 1 möge en 55 
ſten Zeiten dauern, ein deutſches Werk, zu freudiger Erhebung eines 
großen, glücklichen, in Frieden geeinten Volkes! (Beifall.) In dieſer 
mus trinke ich auf das Wohl der Stadt Köln und des Vater⸗ 
es. ; 
Die Worte des Thronfolgers wurden drei Mal mit = 
vos unterbrochen, die ſich am Ende der Rede auf die Ge 
Begeiſterung erhoben. Der Kronprinz verließ das Bankett halb 8 Uhr, 
nachdem er ſich bei dem Ober⸗Bürgermeiſter Becker, Dombaumeiſter 
Voigtel und Konſul Schmitz auf das Herzlichſte verabſchiedet hatte. 

Wir fügen hier die Tiſchkarte zu dieſem Bankett bei, die folgende 
e en: iſcher Salat. Klare S 8 
„Caviar, Venetianiſcher Salat. Klare Suppe, Hühnerſuppe. Fei 
Fleiſch in Muſcheln. Steinbutte mit G Sine 

adeira. Faſanen und Sauerkraut. Kleine Erbſen mit Zunge und 
eehte Ein le a ir ee Capaune. 

ſtehziemer. Eingemachtes Obſt, Salat. Seekrebſe. Eis, Frü \ 
Nachtiſch, Aufſätze, Kaffee. e 

Gold Sherry, G. Simſon. 1876er Brauneberger, F. W. Nour⸗ 
ney, 1875er St. Eſtephe, H. M. Schmitz. 1874er Erdener Treppchen, 
J. W. Nourney 1865er Grand Vin Chateaur Margaur, J. A. Röder. 
1868er Schloß Bollradſer, A. Mosler. 1868er Steinberger Cabinet, 
D. Leiden. 1862er Johannisberger, P. A. Mumm. Champagner, Jules 

umm carte rose, L. Röderer carte blanche, J. A. Röder. 

„Heut Abend veranſtalteten der Eigenthümer und die Redaktion der 
zKölniſchen Zeitung“ zu Ehren der hier anweſenden Vertreter der 
Preſſe ein großes Abendſſen. Bezüglich des b On Diners auf Schloß 
Brühl wäre noch nachzutragen, daß Weihbiſchof Baudry abſagte, wäh⸗ 
rend die Domkapitulgre Frenken und Welter an demſelben Theil nah⸗ 
men. Die übrigen Mitglieder des Domkapitels, ebenſo der Weihbiſchof 
hatten ſich durch Unpäßlichkeit, aber in verbindlichſter Form entſchuldi⸗ 
gen laſſen. Auch Auguſt Reichenſperger hat der an ihn ergangenen Ein⸗ 
ladung nicht Folge geleiſtet. Nach Schluß der Wiederholung des heu⸗ 
tigen Feſtzuges äußerte ſich der Kaiſer den Herren Camphauſen und 
Baur gegenüber, daß ihm nicht die Wote zu Gebote ſtänden, um ſei⸗ 
ner Bewunderung für das wundervolle Schauspiel Ausdruck zu geben. 
Die Kinder und ihre Geſänge hätten ihn tief gerührt. Er könne den 
Künſtlern kein anderes Aequivalent gewähren, als ſeinen Dank. — Die 
Stadt iſt heut Abend wieder glänzend erleuchtet, und auch heute durch⸗ 
zogen undurchdringliche Maſſen die Straßen. Die Ordnung iſt muſter⸗ 
haft, das Wetter herbſtlich ſchön, die Stimmung unbeſchreiblich. 8 


= 2 
Locales und Provirzielles. 
Poſen, 18. Oktober. 

r. [Der Miniſterialrath Dr. Stauder] aus 
dem Kultusminiſterium traf geſtern hier ein, um die höheren 
Lehranſtalten und Vorſchulen der Stadt und Provinz zu re⸗ 
vidiren. Heute fand die Reviſion des königl. Mariengym⸗ 
naſiums ſtatt. 


ng dadurch hätte eintreten können. Erſt als Feldmar⸗ 
oltke erſchien, ſchollen die erſten donnernden Hochs zum 
ü empor, dann aber verhielt man ſich wieder ruhig bis zur Vor⸗ 
N Mer kaiſerlichen Majeſtäten und ſonſtigen Fürſtlichkeiten. Kurz 


ben. 
die kaiſerlichen Majeſtäten in den Papillon einge: 


"un die © 
i aljo die im 
nauigkeit eing 


er eine wirk 
ß der Wagen der Han 
I Uebrigen — wir wie 


ſeit Fahren in demſelben 
hätten. Beſonders lobenswerth 
der man, als der betreffende 
ohne viel Umſtände zu 


mühl iſt zum Gerichtsſchreiher bei dem Amtsgericht zu Margonin 
ernannt. Der Amtsgerichtsrath Landowski aus Krotoſchin iſt an 


Tbürme des Mini = Vollzieher Er. Auftr. Pfeiffer zu Kempen iſt von 
n entbunden und der Gerichts - Vollzieher - Anwärter 

aus Pudewitz zum Gerichts⸗Vollzieher kr. Auftr. bei dem 92 
Amtsgericht zu Kempen beſtellt worden. 2 
— Dem „Zwiaſtun Evaugeliczuy“ (Evangeliſche Boten), welcher 
in Warſchau erſcheint, entnehmen wir, daß es gegenwärtig im König⸗ 
reich Polen 51 epangeliſche Kirchen⸗ Gemeinden giebt. Die meiſten Ge 
meinden zählt die warſchauer Eparchie, nämlich 13 und die Ploeker 
nämlich 11. 
Zum Re 


d aller Wahrſcheinlichkeit 
Dabei war er tiefernſt, 


Prüfung. Im Laufe der vorigen Woche fand auf 
rung die Prüfung von zwei Feldmeſſer⸗Kandidaten 
e Arbeiten dem Miniſterium eingereicht werden, iſt das 


Reiches wie des 
„Kurze Zeit, nachdem die enthuſiaſtiſchen Hochruſe verk en 
erhob ſich unter lautloſer Stille der Kronprinz und verlas d 
m Domho f den Trinkſpruch?: 
abgeſtiegen waren und zu Indem ich die S 
i beivefiliven trat der lichen Domes beglückwünſche, bekenne ich gern, wie es! 
igenblick brach die] bewegt, die ſchöne Feier dieſer Tage mit ihren Bewohr 
Moment. Mit | Seite Sr. Majeſtät des Kaiſers und im Kreiſe erlau 
u & ung d rch die Maler, wie der der Vertreter der freien deutſchen Städte zu begehen. 
le gewünſcht hatte, ſchloß dieſer Theil Feſtlichkeit. Die | die Einſetzung des Schlußſteins unſer sten Bar 


A porüberz 
Wunſch d 
ch einmal v 
ür jedoch 


rein des deutſchen Beamtenvereins 
20. ends 75 Uhr, im Tauber⸗ 

geſelligen Abend für die 
Programm, in muſikali⸗ 
chend, enthält: a) Quartett⸗ 
Cello und Pianoforte, c) Geſangs⸗Solo 
tion, e) Solo für Cello und Klavier⸗ 
ſangsſolo mit Klavierbegleitung, B) 


t Köln zur endlichen Vollendung ihres rten) ein 
; samilien. & 


gen beſte 


d. de 
J, b) Trio für Vi 
lavierbegleitung, d). D 
humoriſtiſches Ge 


an der ſchen un 
ten und 0 
begrüße 


5 


9 


als ein 


er ea 
der 7 t 


en dankten den itzen der Behörden und dem Komite noch⸗ Zeichen deutſchen Fleißes und deutſcher Ausdauer, würdig der Zeit, gen ſchließt ſich ein Tan kränzchen an. 
ſür das ſchöne Feſt, das ihnen bereitet war; der Oberbürger⸗Twelche unſerem Volke die heißerſehnte Einheit gebracht, welche es nach Mit der f ferde⸗ E! hn iſt abredung dahin getrofs 
ein Hoch aus, in welches die ganze unabſehbare Menge großen Thaten zur ruhmpoll errungenen Wiederherſtellung von Kaiſer fen worden, nach Schluß des Tanzkränzchens Züge zur Beförderung 
Tücherſchwenken jubelnd einſtimmte und unter dem und Reich geführt hat. (Beifall.) Es war noch während eines glän⸗ der Vereinsmitglieder und deren Angehörigen nach der Stadt bereit zu 


halten. 

E Einfuhr von Gäuſen aus Rußland. Die königl. Regierung 
zu Bromberg hat vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs die Einfuhr 
von Gänſen aus Rußland bedingungslos geitattet. 

r Im Lambert'ſehen Saale wurde die Winterſaiſon am Sonn⸗ 
tage mit einem von der Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 46 unter Leitung des Kapellmeiſters Bethge gege⸗ 
benen Komierte eröffnet. Wie in früheren Jahren, jo erfreute ſich auch. 


2 dahinbrauſenden „Heil Dir im Siegeskranz“ fahren die zenden Abſchnittes der vaterländiſchen Geſchichte, da der Bau des 
Meſtäten von dannen. Domes in Angriff genommen ward; in wechſelnden Schickſalen hat 
8 Das Feſtbanket. ö ſich dann Jahrhunderte lang das Leben des Deutſchen bewegt, bis es 
ö Das von den ſtädtiſchen Behörden heut veranſtaltete Banket ge= | dem heutigen Geſchlecht vergönnt iſt, das Werk vollendet zu ſehen. 

be ſich durch die Anweſenheit des Kronprinzen und der Mehrzahl] Möge es uns Allen eine Mahnung ſein, jetzt und immerdar feſtzuhal⸗ 
Ferien Gäſte zu einem feierlichen Akte, deſſen Bedeutung weit | ten an unſern höchſten nationalen Gütern, an deutſchem Sinn und 
us Weichbild der Stadt Köln hinausreichte. Die Stadt hatte Weſen, an deutſcher Gottesfurcht, an deutſchem Ernſt in Kunſt, Ge⸗ 
ungen ergehen laſſen an den Kaſſerlichen Hof, fan ſämmtliche werbe und Wiſſenſchaft (Beifall) und möge es ein Sinnbild fein und 


—— — — 
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dies Mal das Konzert eines ſehr lebhaften Beſuchs. — Der Lambert 
ſche Saalbau iſt im Herbſte d. J. einigen Reparaturen unterzogen wor⸗ 
en ſowohl der kleine Saal, als auch das Treppenhaus neu ge⸗ 
mars und: : 3 ug 
dig außer Lagerbier vom vorigen Winter auch ein „Culmbacher Bier 
ausgeſchenkt, welches ebenſo, wie das Lagerbier, in der Lambert'ſchen 
Brauerei vroduzirt iſt. 


Stadttheater. 


Die Aufführung des „Käthchen von Heilbronn“ 
führte geſtern ein zahlreiches Publikum in's Theater, welches 
den Leiſtungen der Schauspieler und des Direktors gegenüber mit 
Beifall nicht kargte. Mit Recht konzentrirte ſich dieſer Beifall 
hauptſächlich auf Fräul. Reinecke, die Trägerin der 
Titelrolle. Innig, gefühlvoll und natürlich war ihr Spiel, und 
namentlich die Szene unter dem Hollunderbaum verdient die 
höchfte Anerkennung. Die meiſten der übrigen Hauptrollen 
waren angemeſſen beſetzt. Mit dem Blitz⸗ und Donnergott aber 
ſteht unſere Bühne immer noch auf etwas geſpanntem Fuße, die 
Maſchinerieen find nach dieſer Seite hin noch nicht recht im 


Gange. 
TEEN EEE — —-w—̃̃ —-—' 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


a Das angebliche Getreide⸗Ausfuhrverbot in Ruſtland. Die 
petersburger Blätter veröffentlichen jetzt folgende, durch den Telegra⸗ 
phen bereits ſignaliſirte „Mittheilung der Regierung“ bezüglich des 
mehrbeſprochenen ruſſiſchen Getreide⸗Ausfuhrverbots: „In der letzten 
Zeit hat ſich in dem Handelsſtande das Gerücht verbreitet, als beſtehe 
die Abſicht, das ins Ausland zu exportirende Getreide mit einer Steuer 
zu belegen oder ſogar die Ausfuhr deſſelben gänzlich zu verbieten. 
Dieſes Gerücht kann entweder auf eine künſtliche zeitweilige Herab⸗ 
drückung der Getreidepreiſe an den ruſſiſchen Märkten berechnet fein, 
um das Getreide für den ausländiſchen Export billiger ankaufen zu 
können, oder auf eine ſpekulative Steigerung der Kornpreiſe an den 
ausländiſchen Märkten, welche ihr Korn aus Rußland beziehen. Um 
nach Möglichkeit den nachtheiligen Einfluß dieſer Nachricht auf den re⸗ 

gelmäßigen Gang des Handels zu paralyſiren, wird hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Gerüchte über eine Beſteuerung des Exportge⸗ 
treides oder über ein Verbot der Getreideausfuhr ins Ausland jeglicher 
Begründung entbehren.“ 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 16. Oktober. Das Waarengeſchäft iſt in der abgelaufe⸗ 
nen Woche im Allgemeinen etwas lebhafter geworden, ein regerer Ver⸗ 
kehr fand beſonders in Heringen und Petroleum ſtatt und war der 
Abzug überall meiſt befriedigend. NE 2 

Fettwaaren, Baumöl fand für binnenwärts gute Bedarfs⸗ 
frage, vom Tranſito⸗Lager gingen 569 Centner ab. Gallipoli 42 M. 
tranſ. gef., anderes Italiemiſches Oel 39,50 M. tra:ı). bez, 39,50 —40 
M. tranſ. gef., Malaga 40 M. tranſ. gef, Se 671 DM, tranf, 
nach Qualität gef, Baumwollenſgmenöl 32 M. ver. gef., Palmöl 
unverändert, Lagos 35 M., old. Calabar 34 M. verſt. f., Palm⸗ 
kernöl 34,50 M. verit. gef., Cocosnußöl wenig verändert. (ochin in 
Orhoften 41 M. verſteuert gef., Ceylon in Orhoften 36,59 M., in 
Pipen 36 M. verit. gef. Talg feſt in Folge höherer ruſſiſcher Kurſe, 
ruſſiſch gelb Lichten⸗ 41,50 M. gef., Seifen⸗ 43 M. gef., Newyorker 
City 37,50 M. verſt. gef., Olein feſter, Petersburger Newski 35,50 M. 
verſt. gef. Schweineſchmalz ruhiger, Zufuhr 3185 Ztr., vom Tranſito⸗ 
Lager gingen 1573 Ztr. ab. Wilcox 48,25—48 M. tr. bez, Fairbank 
4847,50 M. tr. bez., andere Marke 47,25—47 M. tranſ, bez. Ameri⸗ 
kaniſcher Speck unverändert, long backs 56 M. verzollt gef., ſhort 
clear 53,50 M. verzollt bezahlt. Thran unverändert, Berger Leber⸗ 
brauner 47,50 M., blanker 56 M., Medizinal⸗ 62 M. per Tonne verſt. 

ef., Kopenhagener Robben⸗ 29,50 M. per Ctr. gef., Schottiſcher 30—31 
N. per Tonne gef. ; { 5 

Petroleum. Nachdem in Amerika Anfangs der Woche die 
Preiſe ſich noch um ze erhöhten und auch an den dieſſeitigen Märkten 
ſich noch weiter befeſtigt hatten, hat ſich in den letzten Tagen dieſſeits 


in Folge größerer Zufuhren eine mattere Stimmung geltend gemacht 


In dem Tunnel unter dem großen Saale, wird gegenwär⸗ 


U 6i3 zu gleichem Datum — Das Geſchäft in Schotten iſt in Folge un⸗ 


— — 
und erfuhren die Preiſe auch am hieſigen Platze eine Abſchwächung 
und 1 flau. Loko 11.75—41.90—11,75—11 M. tr. bez., Okto⸗ 
ber⸗November 11,80 —11,50 M. tr. bez., 11 M. Br. 

Der Lagerbeſtand war am 7. Oktober d. 3. 
Angekommen ſind 5 Ladungen mit 


Verſand vom 7. bis 14. Okt. d. F. 


Lager am 14. Oktober d. J. : 33735 Brls. 
gegen 93 6105 5 in 1879: 80,497 Brls., in 1878: 50.789 Bras. 
in 1877: 31,108 Brls., in 1876: 54,264 Brls., in 1875: 83,389 Brls., 


in 1874: 61,273 Brls. 
975 14. Oktober d. J. betrug 169,713 


46381 Brls. 
12646 - 


Der Abzug vom 1. Januar 
Brls, gegen 156,129 Brls. in 1879. ; 

Erwartet werden von Amerika 24 Ladungen mit zuſammen 
62,596 Barrels. f : 

Die Lagerbeſtände loks und ſchwimmend waren in: 


1880 1879 

Barrels Barrels 

Stettin am 14. Oktober 96,331 09,118 
Danzig „ 14. = 9,869 57,334 
Bremen Eee 909,806 561,125 
Aae „ 9. 130,803 114,417 
ntwerpen⸗ 93 250,949 350,341 
Rotterdam = 9. = 82,238 80,734 
Amſterdam⸗ 9, = 82,489 61,102 
Zuſammen 1,602,485 1,334,171 


Caffee. Der Import betrug 4237 Ztr., vom Tranſito⸗ Lager 
hatten wir einen Abzug von 1466 Ctr. Die Oktober ⸗Auktion der 
Maatſchappy über 103,603 Ballen Java ꝛc. in Rotterdam lief ſehr un⸗ 
regelmäßig und größtentheils unter Taxe. Aus dem Verhalten der 
holländiſchen Kommiſſionshäuſer während der Auktion geht diesmal 
eine Unluſt hervor, der Maatſchappy wieder einen neuen Ballaſt nicht 
gangbarer Kaffee's abzunehmen, wie fie lange nicht dageweſen, Viel⸗ 
leicht wäre es beſſer man überließe der Maatſchappy ſolche Kaffee s, 
damit endlich eine Rückwirkung nach Java für beſſere Kultur eintritt. 
Die feinen braunen Qualitäten ſind roth, grau und kleinbohnig, viel⸗ 
leicht nicht mal ſchön im Geſchmack, ebenſo ſind die gelben Gattungen 
ſehr kleinbohnig und graubunt; ein wirklich ſchöner grüner Java befand 
ſich wieder gar nicht in der Auktion. Sämmtliche Kaffee's find ſomit 
auch immer noch theuer bezahlt, und die holländiſchen Kommiſſions⸗ 
häuſer, werden Noth haben ohne Schaden wieder los zu kommen; für 
unſern Platz paſſen dieſe Qualitäten ſo gut wie gar nicht. Einen be⸗ 
ſonderen Einfluß auf die europäiſchen Imoortplätze wird dieſer Ablauf 
nicht üben, wirklich ſchöne Kaffees werden ſich im Preiſe erhalten und 
geſucht bleiben. An unſerem Platze bewegte ſich das Geſchäft nach wie 
vor ebenmäßig für den Bedarf, der Abzug nach dem Binnenlande iſt 
nicht viel lebhafter geworden. Preiſe blieben unverändert. Notirun⸗ 
gen: Ceylon Plantagen und Tellyſherry 102110 Pf., Java braun bis 
fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß bis 
blank 86—98 Pf., grün bis fein grün 83—90 Pf. fein Rio und Cam⸗ 
pinos 78—85 Pf., gut reell 72—76 Pf., ord. Rio und Santos 60 
bis 68 Pf. tranſito. 5 
Reis. Zugeführt wurden uns 3453 Ztr. Das Geſchäft darin 
iſt lebhafter geworden und wurden beſonders auf Lieferung per Früh⸗ 
jahr größere Poſten gekauft. Notirungen: Kadang und 90 Java Ta⸗ 
el⸗ 29—30 M., ff. Japan und Patna 22—21 M., fein Rangoon und 
Moulmain Tafel⸗ 16,50 17,50 M. Arracan und Rangoon, gut 
14—15 M., ordinär 13—13,50 M., Bruchreis 11—11,50 M. tranſito 


gefordert. 

Südfrüchte. Te behaupteten fich feſt, Vourla Eleme 26 
Mark tranſ. gef., Korinthen mehr gefragt und feſter, 1880er 25 M. 
tranſ. bez., 1879er 24—26 M. tranſ. gef., 1878er 23 M. tr. gef, Man⸗ 
deln wenig verändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 107 M. verſt. 
gef., Avola 110 M. verſt. gef. bittere große 116 M. verſteuert geford. 

Zucker. Rohzuckern haben ſich mehr befeſtigt, gekauft wurden 
10,000 Ztr. I. Produkte mit 29 M., raffinirte Zuckern wurden 
lebhaft gekauft, beſonders auch für den Export und Preiſe haben ſich 
gebeſſert, gemahlene gingen 50 Pf. per Ztr. höher. 

Syrup unverändert, Kopenhagener 19 M. tranſ. gefordert, 
engl. 17—18 M. tranf. geford., Candis 12— 13 M. gefordert, Stärke⸗ 
Syrup 16,50 M. gef. 

Hering. In der verfloſſenen Woche hatten wir von Schottland 
einen Impork von 12,599 To. Oſtküſten⸗Hering, es beträgt demnach 
die Total = Zufuhr davon in dieſer Saiſon bis heute 203,402 To. 
gegen 163,459 To. in 1879, 148,609 To. in 1878, 166,485 To. in 1877, 
119,833 To. in 1876, 174,810 To. in 1875, 195,292 To. in 1874, 
178,847 To. in 1873, 119,472 To. in 1872 und 106,365 To. in 1871 


33396 Brls. 
12985 = 
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genügender Zufuhr zwar etwas ruhiger geworden es 
bereits mehrfach vom Lager gekauft und der 
40,000 To. in dem Import von Fetthering 
hinreichende Urſache zu einem feſteren 
höhere Preiſe, zumal fortwährend 

bleibt. Erown⸗ und 


wu 
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Fullbrand wurde mit 35—36 M tr. herrsche 
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Sardellen feit, bei gutem Abzuge, 1875er 175 

170 N. per Anker gef. a M., 180% 
Steinkohlen. In engliſchen Kohlen iſt das Geſchäft beleht 

es wird vom Bord der Schiffe gut gekauft, die Seefrachten und I 

kuranzen find höher gegangen und halten Inhaber deshalb auf ball 
Preiſe. Große Weſthartley 52—53 M. große Schotten 47. g 

Nußkohlen, doppelt geſiebte 42 M bez., Ryhope Peas 454g Mar 

Silksworths Peas 35—47 M., Newcaſtler Small 28—30 1 

engliiher Schnee Coats 4640 M. gef, ſchleſſche und dae 


Kohlen gefragter. 5 
Beſtände und Veränderungen der unverſteuerten Läger. 
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Kaffee in Säcken . Ko. 1,038,867 52,587 186 72,462 1.018810 
„ „ Ballen... „ 56965 38660 — 727 60400 
Gewürze, Pfeffer. „ 36,232 7936 767 2331 4100 
„ Piment. „ 40.661 2977 — 1208 Bm 
„ Caſſia ꝛc. „ 20.048 299 — 315 2000 
ring To. 116,048 9917 3735 205 129055 
ele, Baum⸗ . . Ko. 1,024.63) — 13,169 15,287 990 f 
„ einn ö 64) — — 4063 39 
Baumwollenſamenöl _, ESS = 7000 
Petroleum 33,396 12,985 12,646 3375 
Neis in Säcken .. Ko. 979,347 21,594 2892 14947 984 00 
Seide e 493,984 202,522 24,107 4 0 
Soda, caleinirte . „ 357,998 88,934 — 411,408 
„ kehſtallnte , dae 15,359, 7 
Südfrüchte, Mandeln „ 4292 — — 
5 oſinen . 1782 2140 225 
„ Corinthen,, 31,715 — — 
Fleiſch und Speck.. „ 130,914 — 4768 
Wüß „ 153,626 6094 892 
Hang „ 302,583 — 1031 12.235 
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Bingesandt. Die Krankheiten des Haares und de 
haut, sowie die rationelle Pflege des gesunden und kranken 
sind bisher noch nie in so sachverständiger, eingehend klarer W 
behandelt worden, als in dem Original-Meisterwerke „der Haar: 
schwund“, verfasst und herausgegeben in deutscher und fan 
zösischer Sprache von Herrn Edmund Bühligen in Leipzig, Pfaff 
dorferstrasse 22, welcher seit vielen Jahren als Autorität in diesen 
Specialtächern gilt. Das Werk selbst ist mit grosser Fachkent- 
niss so hochinteressant und belehrend geschrieben, dass wir un 
jedem Menschen, welcher ein derartiges Leiden besitzt oder zu be 
sitzen glaubt, anrathen können, sich dasselbe vom Verfasser kom 
men zu lassen, zumal das Werk, in coulantester Weise auf fraud 
Verlangen gegen Retourmarke nach allen Welttheilen gratis un 


= Ludwig Ferdinand geb. 
77. April 1799, 4 

d) Philipp Ferdinand 
den 20. Februar 1802, 


e) Auguſt Ludwig, geb. den 
24. Juli 1807, 
f) Auguſt Heinrich Theodor 


geb. den 24. Oktober 1809 
oder deren Descendenz. 


die etwa noch lebenden Ge⸗ 
ſchwiſter der Erblaſſerin Jea⸗ 
nette Fuchs aus der Ehe 
des Steuereinnehmers Carl 
Ferdinand Clar und Johanna 
Dorothea, geb. Müller: 


Behufs Vergebung der Lieferung 
und das Verpflanzen der in der Zeit 
vom 1. November 1880 bis ult. 
März 1882 bei der hiefigen Fortifi⸗ 
cation erforderlich werdenden Bäume, 
Sträucher, Fichten⸗, Weißtannen⸗ u. 
Weißbuchenpflänzlingen, im Wege der 
öffentlichen Submiſſion iſt auf 


Donnerſtag, 


den 28. Oktober 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


Termin im Fortifications⸗Bureau — 
Magazinſtr. 8 — angeſetzt, woſelbſt 
auch vorher die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 


geb. 


7. Oktober 1809, 
b) Anaſtaſia Bernhardine, 


Poſen, den 6. October 1880. 
geb. den 28 März 1811. 
e) Hordenſia, 


Königliche Fortification. 
März 1814, 


Aufgebo t. d) Ferdinand 790% geb. 


Am 4. September 1879 ſtarb zu den 15. März 1815, 
Friedheim, Kreis Wirſitz, ohne Hin. e) Viktor Eugen Clar, geb. 
terlaſſung von Leibeserben die ver⸗ den 11. Februar 1817, 
wittwete Frau Superintendent Jea⸗ t) Johann Friedrich 18150 aft 

oder deren Descendenz 


nette Fuchs, geb. Clar, als deren geb. den I. Auguſt F 
wittwete Frau Kreis ⸗ Sekretär werden hiermit aufgefordert, ihre 


alleinige Erbin ſich bis jetzt die ver⸗ 
Auguſte Caroline Virch, geb, Anſprüche bis zum 


Loeillot in Bromberg, legitimirt 15 Januar 1881 


hat, welche 2 der 1 inetn {im 
e enen elde Wi; bei dem unterzeichneten Amtsgericht 
anzumelden mit der 


Alle diejenigen, welche nähere oder 
daß nach Ablauf dieſes Termines 


Nane de Erbanſprüche an den 
e e elk Fuchs die Ausſtellung der Erbbeſcheinigung 
emäß S 5 des Geſetzes vom 12. 


zu haben vermeinen, ſpeziell 

1. die etwa noch lebenden Ge⸗ März 1869 erfolgen wird. 
ſchwiſter der Auguſte Caroline Wirſitz, den 18. Juli 1880. 
Birch aus der Ehe des Kanzlei⸗ Königl. Amtsgericht. 
d ie 8 e Sc ION 
und Louiſe Caroline, geb. 7 
Clar: ! Oeffentliche Ladung. 
a) Friedrich Heinrich Carl, Die Bürgerfrau Ludowika Kaſz⸗ 

geb. den 1. November 9 Reinet genen See und ver 

b) Otto Horaz Ludwig, geb. wittwet geweſene Jacubowska) zu 

g den 2. Novenber 1804. Gollautſch im Kreiſe Wongrowitz 


böswilligen Verlaſſung mit dem 


a) Heuriette Clara, geb. den mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ 


geb. den 18. anf den 12. Januar 1881 


Verwarnung, Gerichtsſchreiber bei dem Königlichen vor 


Wilhelmsplatz 18, part., ſtattfinden⸗ 
den Möbel⸗Auktion kommt auch ein verurtheilt werden. 228 
Bojanowo, den 15. October 1880. 


klagt gegen ihren dem Aufenthalte 
nach unbekannten, zuletzt in Gol⸗ 
lautſch wohnhaft geweſenen Ehe⸗ 
mann, den Bürger Nicodem Kaſz⸗ 
91 5 auf Eheſcheidung wegen 
Ehebruchs, gefährlicher Mißhandlung, 
grober wörtlicher Beleidigung und 


Handelsregiſter. 


1999 die hieſige Firma 


Otto Rudolph 


Antrage: i 
Das zwiſchen den Parteien 
beſtehende Band der Ehe zu 
trennen und den Verklagten 
für den allein ſchuldigen Theil 

zu erklären. 
Klägerin ladet demgemäß den Be⸗ 
klagten Nicodem Kaſzynski zur 


mann Otto Rudolph zu Poſen 
eingetragen. 
Poſen, den 18. Oktober 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


ſtreites vor die zweite Civilkammer] Der Kürſchner Nathan Schneide⸗ 
65 Königlichen Land⸗Gerichts in mann, 32 Lahr alt moſaſſch und 
neſen der Schloſſer Hermann Oswald 
Wuttke, 35 Jahr alt, evangeliſch, 
; werden beſchuldigt, als beurlaubte 
Vormittags 11 Uhr, eſerviſten ohne Erlaubniß ausge⸗ 
mit der Aufforderung: einen bei dem wandert zu jein, ohne von der be 
hieſigen Landgericht zugelaſſenen vorſtehenden Auswanderung der 
Rechtsanwalt zu feiner Vertretung Militärbehörde Anzeige erſtaktet zu 
zu beſtellen. aben —, Uebertretung gegen § 360 
Zwecks öffentlicher Zuſtellung an[Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs. 
den Beklagten Nicodem Kaſzynski Dieſelben werden auf Anordnung 
wird dieſer Auszug aus der Klage des Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 
hierdurch bekannt gemacht. ſelbſt auf 
Gneſen, den 12. October 1880. 


Fontana, Vormittags 10 ½ Uhr, 


Landgericht hierſelbſt. zu Bojanowo zur Hauptverhand⸗ 
am geladen. \ 

ei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 


Große Auktion. § 472 der Strafprozeßordnung von 


Zu der am Mittwoch, den 20., dem Königlichen Beſirks⸗Kommando 
zu Rawitſch ausgeftellten Erklärung .. 


guter halbverdeckter 
Kutſchwagen 

zum Verkauf. s f 

Katz, Auktionskommiſſarius. 


Loebeil, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
in unſer Firmenregiſter unter Nr. 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ Al 


den 13. Dezember 1880, 


das Königliche Schöffengericht 


englischen Sprache, 
21, I. Etage, Nähe St. Martin-Str. 


Berichtigung. Allen 
Magenleidenden 


Die in Nr. 721 erfolgte öffentliche 
Zuſtellung in Sachen des Rebpts⸗ 

empfehle ich die ſoeben in 40, Alf 
lage erſchienene Brochüre: 


anwalts Assmy zu Meſeritz wider 

die Schloſſermeiſter Hoffmann ſchen 

Eheleute wird dahin berichtigt, daß. Das naturgemäſte Heilverfahren 

der mitverklagte Ehemann nicht durch Kräuter u. Pflanzen 
bert, ſondern Adolf Hoff⸗ von 

mann heißt. Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Schwerin a. W., den 15. DE) Preis 50 Pf. 
tober 1880. Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl, 
Flachshar, Berlin, 1223 Wilhelmſtr. 
Serionaigreker ce nialchenn ] Don Zonan. Klavier Augen 


mit deutſchem und italieniſchem el 
gartung ice Ausgabe in gr. Duatlt. 

adenpreis 3 Mark, verkaufe id 
1305 der Vorrath reicht, für M. 


J. J. Heine, Buchhandlung, 


„Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß wir unterm 
19. Juni d. J. an Stelle des Herrn 
Kalixt Ruoinski, welcher ſein Amt 
niedergelegt hat. 


Herm Dr. Joseph Kusztelan 


Wilhelmsplatz 2. 
zum technischen Direktor unserer 
Bank ernannt haben. 


nn 
Poſen, den 1. Oktober 1889. Re Neger 11 
Vesta, Lebens⸗Jerſicherungs⸗Bauk 1871 vom kgl. bair. Ober⸗Me⸗ 
auf Gegenſeitigkeit. Dizinal⸗Kollegmum in München 
Für den Verwaltungsrath: geſetzlich geprüft und dem kreise 0 
Hip. von Turno, entſprechend normirt, Aller 
Präſident. böchſt genehmigt; nicht wie der 
0 zu Bonbons eingetrocknete, for: 
dern friſch und unverdorben en? 
haltener Pflanzensaft, unſchäb⸗ 
bares Mittel gegen Brust 
Hals- und Lungenleiden, 
Bronchialverſchleimung, Hu 
ſten, Catarrh u. ſ. w. von 
4 Paul Hahn in Dettelbach a M. 
Baiern, à Flacon 55, 110 u. 
165 Pf. 5 
J Burkioſten: täglich 10 . 
Au haben in allen größeren BI 


Apotheken Deutſchlands; dann 
en- gros bei 


F. G. Fraas in Poſen, 


und Theodor Liebelt in SE 


4 Freimilligen-Examen, 
Neue Curse beginnen am 
| 6. October. 


English. 
Mrs. Coulman, Lehrerin der 
Bäcker- Str. 


gain 
ion Obligationen des Kreifes Schrode, 


Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am 4. Oktober 1880 


Far Boarlidende, 


Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach 


annten Obligationen des Kreises Schroda ausgelooſt worden: | Posen beschieden, habe ich mich entschlössen, auch 
nahdei f Emiſſion. Anleihe von 250,000 Thlr. = 750,000 Mark anderen Haarleidenden Gratisconsultationen Zu er- 


zur Zeichnung von Aktien der Poſen⸗Creuzburger theilen und bin zu diesem Zwecke für Damen und 


Eiſenbahn, 


itt. B. zu 500 Thlr. Nr. 9 und ; üh 10 bis 5 Uhr Nachmittags z 
2. Titt. C. zu 100 Thlr. Rr. 2, 38, 54 60 und 64. von aD > Di: ehren „ V. 

Die Kreis⸗Obligationen ſind in coursfähigem Juſtande nebſt den 8 DE 

75 hörigen Coupons Serie II. Nr. 8 bis incl. 10 und Talons am 8 5 5 7 5 - 1 
dazu ge. 1881 an die Kreis⸗Kommunalkaſſe in Schroda gegen Bezahlung]. Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht & 
1. April werthes zurückzuliefern. das leiſtet, was ſo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, 8 
des nn den in früheren Terminen ausgelooſten Kreis⸗Obligationen nämlich auf gänzlich haarloſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, 1 
e nachſtehend Genannten der Kreis Kommunglkaſſe in Schroda bis ſondern nur ſpeziell gegen Krankheiten des Haares und der Kopf⸗ 
find die gangen und ſind daher mit den bezeichneten Talons und haut, z. B. Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen oder Pils: 


bebt nicht aldi ſt an die genannte Kaſſe einzuſenden. 

ben bal hs der Verloofung vom 25. September 1873 II. Emiffton 
die Obligation Litt. D. Nr. 8 über 25 Thlr. = 75 M. 
nebſt Coupons Nr. 2 bis incl, 10 Serie I. und Talons. 
Von den am 1. Oktober 1874 zum 1. April 1875 gekün⸗ 


Jahren mit größtem Erfolge in allen Theilen der 
Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern 
u len Köpfen wieder herzuſtellen 

und übernehme ich nie eine Kur, wenn mich die Loupe von dieſer voll⸗ 
ſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. So lange indeß noch, wenn auch 
digten Obligationen I. Emifiion die Obligation Litt. P. gur ganz ſchwache Wollhärchen auf den kahlen Stellen vorhanden find, 
Nr. 200 über 25 Thlr. — 75 M. nebſt Coupons Nr. 10 ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht ausgeſchloſſen. Hunderte 
und Talons. Daukſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner Brochüre „der 
September 1879 die Obli⸗ Haarſchwund“ (120 ©. Text), welche ich gratis verſende, ſowie auch bei 


Aus der Verloofung vom 29. { ( 
gationen III. Emiſſion Lit, B. Rr. 1 über 500 Thlr. ene abgebe. 1 
Pfaffendorferſtraße 22. Edmund Bühligen, Direktor. 


bildung ſeit 10 J 
Erde angewandt wird. 0 
möglich, neues Haar auf vollſtändig kahlen 


II. 


III. 


1500 M. und Litt. O. Nr. 48 über 100 Thr. = 300 M. 
mit Coupons Serie II. Nr. 8 bis incl. 10 und Talons. 


| Schroda, den 7. Oktober 1880. 

Meamens der kreisſtändiſchen Eiſenbahn⸗ 
und Anleihe⸗Kommiſſion des Kreiſes Schroda 
j der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung 
17 ten des Fürſtent 8 Krot 188081 an⸗ 
dene eiten Ju ee fallen ſtehend in ao 


18 
505 1 unſaſend ca. 236 Stämme mit ca. 314.09 Feſtmtr. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


T. Krzykancwski, Sthuhmacherſtraße 17. 


Er 


im Revier Hellefeld, 


2 n u 540 * [2 " 604.89 Feſtmtr. 
n 5 175 90 t Blankenſee, 
Eh 3 n 72 7) 7 n 24. an Haber Korytnica, 3 Poſen, den 15. Oktober 1880. 
1 „ 101 1 „ „ 106.56 Seftmtr. Ich beehre mich, zur erg. Kenntniß zu bringen, daß ich hierorts 
„im Revier Smoſzewo, Breslaner⸗ und Halbdorfſtraßen⸗Ecke 
5 „ „ 40 „ „ „ 723.45 Fehmtr. 5 (Petriplatz 1) 


105 im Reyier Glisnica, 100 
größere uUhren⸗ Handlung, 
verbunden mit 


Uhren⸗Reparatur⸗Werkſtatt 


eröffnet habe. 9 e Er 

Langjährige Thätigkeit und gründliche Kenntniß dieſer Branche, 
— vervollkommnet durch fachwiſſenſchaftliche Erfahrungen, welche in 
erſten Stellungen Kiel, Aachen (Hofuhrmacher A. Sohöll) zc., bei 
Ausübung der Controle von Schiffs⸗Chronometer in Kiel gemäß 
aſtronom. Zeitbeobachtung daſiger Sternwarte 2c. geſammelt, — hin⸗ 
reichende Mittel, ſowie direkte Beziehungen aus eriten Fabriken des 
In⸗ und Auslandes laſſen mich hoffen, jeglichen Anforderungen auf 
gute reelle Waare, ſowie ſorgfältige Ausführung aller Reparaturen zu 
billigſten Preiſen entſprechen zu können. Ich lege meinem Unter⸗ 
nehmen bei billigſter Berechnung ſtreng ſolide Reellität zu Grunde 
und empfehle daſſelbe geneigter Beachtung. 


Rehfeld Elkeles, Uhrmacher, 


Breslauer⸗ und Halbdorfſtr.⸗Ecke. 


Aufziehen und Reguliren der Uhren im Hauſe pro anno 5 Mark. 


„LOFODIINT“ 


raffinirten Dampf- Medicinal-Leberthran 


(allgemein bekanntes, werthvolles Heilmittel) 
aus der frischen Dorschleber bereitet, rein und unverfälscht, fast gänz- 
lich geruchlos und von reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Che- 
miker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg als Dorschleberthran bester 
Qualität bezeichnet, empfiehlt die 


der Offerten am 4. No⸗ 
holter Ermächtigung bei der 
fürstlichen Domainen⸗Ober⸗Adminiſtration in Regensburg binnen läng⸗ 
ſens 8—10 Tagen per Poſt nach Maßgabe der Verkaufsbedingungen. 

FPriedrich⸗Wilhelms⸗Hayn, den 14. Oktober 1880. 
Fürstlich Thurn u. Taxis'ſches Forſtamt Krotoszyn. 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt 
für Töchter gebildeter Stände 


Herren Donnerstag, den 21. Oeteber, im Hötel Mylius,| == 


| Couveris 


| Salomon Lewy, 


gelegene Gut Zlotnik al. 
hof, Bahnhofſtation an der Brom⸗ 
berg⸗Inowrazlaw'er Eiſenbahn auch 
Chauſſee⸗Verbindung nach beiden 
genannten Orten, ſoll von Johan⸗ 


> IR ER 2 11 1 
nis 1881 auf 15 Jahre meiſt⸗ 22 NEE ER | 
bietend verpachtet werden. Das 5 25 = — = 
Gut enthält ca. 3244 Hect, Acker, Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗ 


80 Hect. Wieſen, 104 Hect. Weiden, 
und iſt zum Grundſteuer⸗Reinertrage 
mit 7815,33 M.“ eingeſchätzt. Der 
Verpachtungstermin findet am 1. 
November cr. in Inowrazlaw ftatt. 


Rechtsanwalt Kleine daſ. 

Mein hier ſeit circa 40 
Jahren von mir betriebenes 
Deſtillations⸗ u. Schank⸗ B 
geſchäft, 
Färberei, Druckerei u. Land⸗ 
wirthſchaft, 
per ſofort zuſammen 
auch einzeln zu verpachten. 


gewandten Deſtillateuren dies 
zur Nachricht. 


Julius Kalkowski. 


Stadt Poſen belegenes Grundſtück 


zum ſchwarzen Adler, 
beſtehend aus : Kellerwohnungen und 
drei Stockwerken von 18 
Front, zwei Hintergebäuden und 


ſichtige ich, Umſtände halber, bei 10 
bis 15,000 Thaler Anzahlung unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen oder vom 1. Oktober 1881 
ab zu verpachten 


in Weſtpreußen, 


guter rothkleefähiger Roggenboden, 
theils Weizenboden, mit maſſiven 
Gebäuden, Dampfbrennerei, voll⸗ 
ſtändiges Inventar, will ich zu jedem 
annehmbaren Preiſe ſofort verkau⸗ 
fen, Hypotheken: Bankgeld unkünd⸗ 


Herzonl. Bangewerkschule a Holzminden / I 
Errichtet FACHSCHULEN für 183½2. 
BAUHANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER. 
Wintersemester 3. November. Vorimterricht 5 October. Pensionat. 
| Progrenm gratis. Director G, Haarm 3 


5 


1000 Stuck mit Firma 3, 0 = u 
100 Viſttenkarten von —.75 Pf. an, 
ſowie alle anderen Druckſachen und 

Papiere zu ſehr mäßigen Preiſen. 
Papierhandl., Poſen, Breiteſtr. 21. 


N 


Das im Inowrazlaw'er Kreise 
Gülden- 


Extrakt und Karamellen von 
L. H. Pietsch & Go. in Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedrumte Shake \ 
marke auf den Etiquetten ſteht. ei 
Zu haben in Poſen in der Rothen 
Apotheke, Markt 37, in G. Bran- 
denburg's Apotheke z, Agskulap, 
bei Krug & Fabriolus, in Schrimm 
bei Madalinski & Co., in Grätz bei 
A. Unger, in Carnikau bei Gebr. 
oetzel, in Filehne bei R. Zeidler. 
Herren L. H. Pletsoh & Co. 
Ich leid in eg ag t 
MR, > h leide ſeit onaten an 
bin ich Willens Lungenſchwendſucht und batte 
oder mich ſchon verſchiedenen Kuren 
unterworfen, während welchen mein 
9 8 e eee 
. achdem ich bereits aufgegeben, 
Bemittelten, ſoliden und brauchte ich Ihren Huſte⸗Richt 
(Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extrakt), 
welcher mich, Gott ſei Dank, ſoweit 
her geſtellt, daß ich meinen Geſchäf⸗ 
ten wieder nachgehen kann und 
hoffe, Ihnen, in kurzer Zeit ganz 
geſund, meinen Dank abzuſtatten. 
Düren (Reg.⸗Bez. Aachen). 
Franz Huben, Handelsmann. 


„ 


Die große l 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 


verbunden mit 


Schmiegel. 


Mein in frequenter Gegend der 


del 


Fenstern > Nachfrage, 


deren ſich Dr. Bergelt's 
Magenbitter, bereitet von 
Rich. Baumeyer, Glauchau, 
erfreut, verdankt er einzig 
und allein ſeiner vor⸗ 
züglichen Wirkung und 
ſeinem angenehmen Ge⸗ 
ſchmack und er ſollte des⸗ 
halb in keiner Familie fehlen. 
Derselbe ift geſetzlich geſchützt 
und wird verkauft in Origi⸗ 
nalflaſchen & M. 2 und 
1,20 M. und in Reiſeflaſchen 
à 80 und 40 Pf. in Poſen 
von den Firmen: 


tallungen für 40 Pferde, beab⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Mein Landgut 


5 an Chauſſee bele⸗ 
en, 3800 Mrg. groß, wovon 1000 
rg. Forſt, 350 Mrg. Wieſen, Reſt 


| 
| 
| 
| 


Lofeden Fisehguano u. Fischproducten-Gesellschaft in Hamburg b Reflektant lche üb Meyer & Co., Wilhelms⸗ 
5 von Eigenthümerin der bedeutendſten Thran⸗Fabrik auf den 20 30 900 Thlr.“ Bac . platz 2, 
Sophie Schultze in Dresden Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. are belieben ihre Awreſſe an) S. Samter jun., Wilhelms 
Mathildenſtraße Ar. 55, part. I.— II. 1 Unſer Lofoden⸗Leberthran iſt von der Königl. chemiſchen Centrale die Expedition des „Graudenzer ſtraße 11, 

De.ieſe Anftalt stellt ſich die Aufgabe, den ihr anvertrauten Jög⸗ ſtelle für öffentliche Geſundheitspflege zu Dresden laut Gutachten vom Geſelligen“ unter Nr. 923 einzu⸗ P 0. Schäpe, St. Martin 20 

ingen eine möglichſt harmoniſche Ausbildung zu geben. Alle Geiſtes⸗ 25. Auguſt 1880 als völlig rein und frei von fremden Beimengungen reichen. 2 RE ö 
vermögen ſollen zu gleichmäßiger Entwickelung gelangen, Verſtand und anerkannt. 7 las | 
achdenken ſollen geweckt und nur auf dieſem Wege die Aneignung Zwei braune Stuten, 5 3 


cherer pofitiver Kenntniſſe erſtrebt werden. Mit der Entwickelung des 
Verſtandes wird die äſthetiſche Bildung gleichen Schritt halten, vor⸗ 
fehmlich aber ſoll das ſittlich⸗religiöſe Element in den Zöglingen gepflegt 
und zu immer größerer Sicherheit entwickelt werden. 


Die Anzahl der Vollpenſionärinnen wird immer nur eine beſchränkte 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 
naturfarbig. 


ken, ſo daß das Zuſammenleben der Vorſteherin mit den Kindern dem ei tter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. 
ber Familie gleicht. Die Penſionärinnen nehmen an dem vollen Unter- 517 10 Reise oder op Mantel mit Kapuze. 18 M. 
ühte in der Schule mit Theil und können außerdem auf Wunſch ihrer Ein dto. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher. . 21 M. 


Angehörigen in einzelnen Fächern Privatſtunden erhalten. Auch wird 
ihnen Gelegenheit geboten, ſich durch tägliche Konverſation in der fran⸗ 
lichen und engliſchen Sprache zu vervollkommnen i 
| Die Schule umfaßt fieben einander übergeordnete Klaſſen, indeß 
ü der Kurſus in der zweiten und dritten Klaſſe zweijährig. Die. Zahl 
der Lehrſtunden beläuft ſich wöchentlich auf 1830. Unterricht wird in 
folgenden Gegenſtänden ertheilt: Religion, Kirchengeſchichte, deutſche, 
fazöſiſche, engliſche Sprache und Literatur, Geſchichte. Geographie, 

Aaturgeſchichte, Phyſif, Anthropologie, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, 
Geſung, weibliche Arbeiten, Turnen, Zenſuren über Fleiß, Betragen 
And gortferitte der Schülerinnen werden zu Oſtern und Michaelis 

eilt. 


ah 
Der jährliche Preis für eine Vollpenſionärin beläuft ſich auf 
900 Mark, ni Enſchluß des Schulgeldes, zahlbar in dreimonatlichen 


ten pränumerando 
Anſtalt ertheilen die Herren Stadtrath 


8 Weitere Auskunft über die eile V 

iR tuner, Dresden, Jirkusſtraße 31, J.); Archidiakonus Heide, an der 
ſleuftirche zu Dresden; Archidiakonus Nicolai, Dresden, Peſtalozzi⸗ 
ie, L: Seminardirektor Schultz e, Berlin, große Friedrichſtraße 


Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 
warm gefüttert, 28—40 M. 
Ein Havelock 28—4 


Eine hübſche Joppen 
Ein moderner Damen⸗Paletot . . 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für 
erren, Damen oder Kinder 42 8 
Alle Gattungen Fabrik- und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 
liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 8 
Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


5 + + + + + + + + 


18-30 M. 


— * ER) 


Otto’s neuer Gasmotor 


N von? bis 20 Pferdekraft 
a (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 


E und die Exped. der Poſener Zeitung. 5, n e f 
) Herr Beigeordneter Schulze⸗Soldin empfiehlt die Anſtalt aus e 150 10 6 10 175 al j 0 e 


die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 


Bewährteſte, jederzeit betriebsbereit Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Aer Erfahrung. 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


whpfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. 


Saamenhandlung von Heinrich Mayer. 


N Poſen, Friedrichsſtraße 27, gegenüber der Provinzialbank. 


N 


6 u. 7jährig, gut eingefahren, find 
mit Wagen u. Geſch. zu verkaufen. 


Fettgänſe, 
a Pfund nur 65 Pf., gleichzeitig 
empfehle die feinſten Melange 
Fleiſchaufſchnitte zu Feſtlichkeiten u. 
Geſellſchaften in dekorirten Schüſſeln. 


R. Heydemann, 


Wronkerſtraße 21. 


Näheres Bismarckſtr. 4, part. 


Dr. Strahl’s Hauspillen, 


date bewährt gegen Hämorrhoi⸗ 
dalleiden, Appetitloſigkeit. ſchlechte 
Verdauung, unregelmäßigen Stuhl 
x. Depöt für Provinz Poſen: 
Rothe Apotheke von S. Radlauer| —— 
in Poſen. = 


Prima zu Caviar Fir Schneiderinnen 
pr. 3 Kilo ME. 250M. 3 excl. empfeble ſämmtliche Nähmate⸗ 
Ja Elb⸗Caviar ? Ko. Mr 1.60 Geb, rialien zu den billigſten en 


gros⸗Preiſen. 


Wilh. Nenländer, 


Markt 86. 


Kieler Sprotten, Kite ca. 200 
Stück 2 M. Friſche Auſtern pr. 
100 Stck. M. 8 u. 10, en gros bill. 
Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. 
Verſende zollfrei gegen Nachnahme 


oder vorherige Einſendung des Eine ſehr wen bende 
; ; ine ſehr wenig benutzte Näh 
Betrages. Preiscourant gratis. mafchine, für Herren n Damen 


ſchneider geeignet, preiswerth bei Hrn. 
Schneidermſtr. Wieſe, Friedrichsſtr. 
Nr. 11, zu verkaufen. 


Ein noch gut erhalt. Extra: und 
Commißanzug eines einj. freim. In⸗ 
fant. hat bill. zu verk. Schneidermſtr. 
Wieſe, Friedrichsſtr. 11, drei Tr. 
SalEler One ea 


Thee⸗Lager 
neueſter Ernte, kräftig und fein⸗ 
ſchmeckend, empfiehllt billigſt = 

J. N. Piotrowski. Poſen. 


G. Brunk, 


Caviar⸗Export⸗Geſchäft, 


Hamburg, Breiteſtraße 39. 
Fettgänſe 


heute ein und empfiehlt 


R. Adam, 


Wronkerſtr. 91. 


treffen 
olche 


r r e 


= Dirtoria= Cheater. 


Hoohzeits- and andere Festgesohenke., 
Si 8 Kohn ancke, 
N Gagliosiro- Kunsthandlung, Breslau, Junkerustrasse 13, 
| 1 N Theater. Ausstellung hervorragender Kupfer- 
N | Direktor: 8. Shenk, Stiche und Gemälde. 


größter Zauberer und 
Geiſtereiteur der Jetztzeit. 


Seulpluren Praoht- und illustrirte 


aus Biscuit u. Elfenbeinmasse. 


= 


Eee 5 Or Ke. 
15 JE Bronzen. Porzellan- Gemälde. „Neue bedeutende Erscheinungen 
Donnerſtag den 21. d. Mts., Abends 7½ Uhr: Emailbilder, h W 5 ln 
5 7 2; Bilder-Rahmen iesjährigen 
Große b rillante venetlanische Spiegel. Weibnaohts-Tisoh.“ 


Eröffnungs⸗Gala⸗Vorſtellung. 
Magie, Phyſik, Optik, Hydraulik, Somnambulismus, 

Spiritismus, Muſik, Agioskopie. b 
Aus dem mehr als 1000 Piecen beſtehenden Repertoire kommen 
nachſtehende Senſations⸗Piecen zur Aufführung: 


Säulen, Postamente, Consolen. 
Neueste Ausgrabüngen aus Olympia und Pergamon. 


Soeben ist erschienen: „Weiblicher Idealkopf“ aus der perg a- 
menischen Gigantomachie aus Elfenbeinmasse, 75 cm. hoch 45 M., 


Große myſterieuſe Darſtellung mit Geſang. 

„Die Latteumenſchen. : 

Der Kopf iſt lebend, alles Andere find Latten. 
Piano⸗Elektrophon. Rs 
Davenport'ſche Manifeſtation und der Geiſterſchrank. 


Vorträge 
des Herrn Profeſſor Dr. Felix Dahn 
aus Königsberg 


5 


Somnambul⸗Traumbilder A 8 Abends 8 Uhr, ein V 
dargeſtellt von der berühmten Sonembule im Stern'ſchen Saale Abends 8 Uhr. Sn Nedacten Ade ail 15065 
ien. 


Frl. Roſa Matholy aus ? 5 

(Dieſe großartige Scene wurde in meinem Theater in Berlin 164 
Mal unter großer Senſation zur Aufführung gebracht.) i 

Die neue Flugmaſchine. Der Rieſenphotograph. 


Schenk Original⸗Geiſter⸗ und Geſpeuſter⸗ 


den über das Thema: 
„Das deutſche Handwerk und der 


Socialismus“ 


Mittwoch den 20. Oktober: 
Ueber Urſachen, Weſen und Wirkungen der 
Völkerwanderung. 


l Donnerſtag den 21. Oktober: 
Erſcheinungen Das Weib im altgermaniſchen Recht und Leben. 
in mehreren großen Pantomimen. 5 Billets hiertu für Herren und Damen verabfolgt Herr Louis Licht, 
Der rothe Teufel. Ein Hexenſabbath auf dem Blocksberge. Sapiehaplatz 8, von Sonnabend den 16. d. Mts ah. g 
Dr. Fauſt's Leben, Thaten und Höllenfahrt. Ein Geipenfter: M Hieſige Nichtmitglieder, Schüler und Schülerinnen haben keinen 
ſpuk in der Kloſterrnine von Cremona. Zutritt. 
Flamina, die Tochter der Hölle. Der Vorſtand. 


nen Eintrittskarten 


Local⸗Verein 
„Voſener Bauhütte“. 


f Zum Schluß: - — a 8 Der Vorſitzende. 
Die letzten Minuten des ‚Aunberers und der Sturz in den er ot ine Lehrlingsgeſuch! G. Stammer. 
enrachen. g 5 5 


ie Reiſe um die Erde in 40 Minuten, 15 ee r Gehilte a Stelle als 


D 
Darſtellung 20 Fuß großer Pracht⸗Monſtre⸗Tableaux in nie ge: M ; ; 
ſehener Glanz: und Lichtfülle. 5 Zu BEN ki 
> ski, 


Chromatioeoataraotapoioile Breslauerſtraße 28. 
Em junger Eine durchaus tüchtige Direktriee, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 


f Weinreiſender, mächtig, wird bei hohem Salair für 
Sämmtliche Dekorationen find aus dem Atelier des Herrn der beim poln. Adel und der Geiſt⸗ ein hier zu errichtendes Leinen⸗ und 
Noſtock, Maſchinerieen und Beleuchtungsobjekte von Herrn lichkeit eingeführt ift und ſich durch Wäſche⸗ Zeſchäft geſucht. äh. bei 
Ferd. Devaur in Verſailles, Coſtumes und Requiſiten voll Referenzen und Zeugniſſe dahin) S. Neinſtein, St. Martin 26. 
ſtändig neu. Elektr. und Drumond'ſche Beleuchtung. auszuweiſen vermag, findet in m. öchin! geſucht von gleich 


i 2 ee Ungarweinhandlung Stellung. * nach Polen, jähr⸗ 
Zum 1. April 1881 


Für mein Putz⸗ u. Modewaaren⸗ 
genäft 115 Di Bien 
ehrling. Confeſſion gleich. Polni 
Sprechende bevorzugt. 8 a Poſen. 
öder: : P. Kristeller, Frauſtadt. 

Die koloſſale dreifache Wunderfontaine mit der prachtvollen 
Apotheoſe Rübezahls Diamantgrotte. 5 


19. Oktober ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Von heute ab: Alle Dieuſtag 


Ein wiener Sopha (Rohr), fait 


Joseph Gusinde, lich 100 Rubel Gehalt. Meldungen 


: } Junger f ' 
neu, ein großes gutes Bettſtell zu bei. V. Ballüski, St. Martin 15, Friſche Wur t + 
ver, Muüblenſtr. 33, 2 Tr. i. Hofe r. ſind die bisher von dem Schmiede⸗ M 5 16. Morgen e Gleichzeitig mache zur M, 


meiſter Vieth, St. Adalbert⸗ 
ſtraße 2, innegehabten Räum⸗ 
lichkeiten u. z. eine Schmiedewerk⸗ 
ſtatt nebſt geräumiger Wohnung 
u. vielem Nebengelaß, ferner ein 


ſaiſon auf mein vorzügliches 
Flaſchenbier, 
25 Fl. helles Bier für 
18 Fl. Kloſterbräu | 3,00 Mark, 


Das Bar 
Dom. Trzeielino 
bei Stenſchewo ſucht 


eine Wirthin, 


Die Unterbrenner = Stelle 
in Owinsk ift beſetzt. Den 
Herren Bewerbern zur Nach⸗ 
richt 


Möbel 


in gediegener Arbeit und und meinen reichlichen 


: „großer Pferdeſtall mit großem welche gleichzeitig die herrſchaftliche hi ; ; 
größter Auswahl ſtehen bil⸗ 1 anderweitig zu ver⸗ Küche ede Yu ſofort e t Hamann 8 Mittagstiſch 
lig zum Verkauf bei miethen. Näheres bei oder am 1. Januar 1881. Fan e N . 18 (3 1 5 a Couvert 0,75 Mk., 
= 2 5755 amilien⸗Nachrichten aufmerkſam. 
N. Buczynski, Selig autmacher, Ein junger aun, Le Beck, W. Polenz, 
i EN 5 er mit der Leinenbranche vertrau 5 5 : 
, 2 und he Suafikne rüaen| GpntaD Bürgel, |Monbiter Brauerei⸗Augſchauk 
Jeſuitenſtr. 5, nahe der Pfarrkirche. Ein gut möbl. Zimmer nebſt Ka⸗ findet Stellung bei Verlob ; D 
Fur leere Petroleum⸗Fäſſer binet vom 1, November zu verm bei 0 erlobte. Bismarckſtraße 2—4. 


zahle ich von heute ab u Loreck, 
3 M. 50 Pf. pro Stick. 
J. Blumenthal. 


Der Dung von den Pfer⸗ 
den der Pferdeeiſenbahn 
ſoll verpachtet werden. Gefällige 

Offerten werden erbeten nach dem 

Bureau St. Martin 33, wo 

auch Näheres zu erfahren iſt. 
Damen finden Rath und ſichere 

c Sülfe in discr. Angelegenheiten. Frau 
„ Lattke, Lottumſtr. 23, J. r., 
Berlin. : 


Geschlechts- 
Krankheiten speziell Syphilis-, 
Hlaut-, Harn- u. Blasenleiden 
-  (Eleehten), ſowie Schwächezustände 
ui. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 
feltſten Fälle, heilt brieflich mit 
ſicherem Erfolg d. 1. Ausland on 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zu 
Tauſenden einzuſehen, wo andere 
Hülfe vergeblich 


Fr. möbl. Zimmer 
uach vorn mit beſ. Eingang z. verm. 


Friedenbuſch, im Oktober 1880. Heute Dienſtag, den 19.: 
Allen Oenfenigen, welche in lieber 


Salomon Beck. | : 
St. Martin 20 THUN, rechts. Ein ordentliches Mädchen voller Theilnahme am 13. d. M. Frische Wurst mit Schmorkohl. 
Ein gut möblirtes Eckzimmer (ches mit der Wirthſchaft F tneinem perſtorbenen Manne, dem Sundmann, St. Martin 78. 
nebſt Kabinet, Wilhelmsſtraße 14, 3 welches mit der Wirthſchaft. und Bureauaſſiſtenten Franz Freitag, 7 Steuftan, den 10. d. .. 


Treppen. Wäſche vertraut iſt u. etwas Kochen das letzte Geleite gaben, ſagt hier⸗ 
I dann, elde ſch t Martin HA, f de N j 
Venetianerſtraße 4 Hinterhaus 3 Treppen r. eee ee Kess burst mit dehmorkoll. 
ein großer Lagerkeller z. v. Eine Wirthin Ernstine Freitag, geb. Fiedler. 5 J. E. e 0 
. 3 Durch den unerwartet ſchnell ein Sranzisfaneritraße, 
Wohnungen ! ! ſuche zu ſogleich für meinen getretenen Tod des Herrn gegenüber der Hauptwache. 
v. 3—5 Zimm. pr. ſofort, 1. Januar 
und 1. April in d. Oberſtadt Senat 


& 1 8 Mieoyslaus v. Lekszyoki Reſtaurant Jeſuitenſtr. Nr. 11: 
De 1 0 da Inhaberin er⸗ hat auch die ſtädtiſche Verwaltung jeden Dienſtag Eisbeine. 

ral⸗ 5 hw.⸗Bureau D 
Petriplatz 2. 


einen Verluſt erlitten. Osoar Wipf. 
Gr. Gerberſtraße 6 Thorn. 


sy end 1 1 610 S...... 

A ‚ımendeputiter fungirte und ſeit e 

ſind Parterrewohnungen zu verm. Frau Apotheker Teſchke. einiger Zeit als Mitglied der La⸗ AB 5 
Sofort find Sandſtraße 8 eine Copiſt 7 Ein wahrer Schatz 

Parterrewohnung von 3 Zimmern 5 


zarethkommiſſion thätig war, hat 
mit Eifer und Wohlwollen fich ſtets ] Ul 1 a 
mit 3 Eingängen für 105 und eine hien fe Mt ae ni den ihm anvertrauten Angelegen⸗ Er See 
2 Zi ür 50 Thlr., hriften ſauber auszuführen, ſende 5 i i⸗ 
F ang g e 


heiten gewidmet. 
Wir werden ſein Andenken in hi 
& 1 - - fungen ut das berühmte Werk: 
n gu g E 
gan fear. Eingang rot m Ein Lehrling x. Retanselbsthewahrung. 
mit guter Schulbildung und beider . Ei 


— Ehren halten. 
vermiethen. . — — a 
77. Aufl. Mit 27 Abbild. 


Poſen, den 18. Oktober 1880. 
Der Magiſtrat. 
Allerheiligenſtraße 5, Part. rechts. Sprachen mächtig, kann ſofort ein⸗ g 
SS. Preis 3 Mark. 
Leſe es Jeder, der an den 


115 aner Detein, 5 
ö reitag, den 22. Oktober, 
| fate ee, „Sotgen is | 


\ : Th. Gerhardt). 
angefertigt, Kl. Gerberſtr. 9 im Hofe b a) : Vortrag des Herrn Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 


1. |lints 2 Treppen bei Aſch⸗ Eine gejunde kräftige 
Näheres Breiteſtr. 19. i. d. Konfi⸗ Wir ſuchen für unſer Colonial⸗ Amme G. F 0 n t a n & Ju beziehen durch G. Bünire’s 
. über 2 ; Schulbuchhandlung in Leipzig, ſo⸗ 
Die Alchemie u. ihre 


turen⸗Fabrik. Waaren⸗ und Deftillations - Ge: von außerhalb wird fofort 
VV : = Be: geſucht 5 
Ein möblirtes Zimmer ſcchäft einen Lehrling mit den Alter Markt 56. A e dena in 
00 
Anhänger. 
Nichtmitglieder 50 Pf. 


Damen⸗ u. Kindergarderobe 
wird in und außer dem Hauſe 


iſibillig zu verm. Schuhmacherſtr. 13, nöthigen Schulkenntniſſen Reſtaurations⸗ und Privatköchinnen, 

222 5 t3. ; n 5 199 uchhandlung von 
2... Gebrüder Boetzel, de iur Alte emofeilt J. Jolowicz. 
Näh. Gartenſtr 2, Parterre Czarnikau. M. Schneider, Mühlenſtr. 26. 


Tie heben der 2 Die Kunst. 33 em. hoch 10 M. 
Neu! ; 1 “| Neu! 7 M. 20. X. 7. K. I Rep. u. TA. 
G Verein junger Kaufleute zu Poſen. babe 8.0.0 


Poſener Bauhütte. 


Im Saale des Vereius für Ge⸗ 
ſelligkeit, Bismarckſtr. Nr. 9, 
findet am Dienſtag, den 19. d. M., 


ſtatt, zu welchem die Vereinsmit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen werden. 

Gäſte ſind gern geſehen und kön⸗ 
N für Nichtmit⸗ 
Hure Bismarckſtr. 4, p. t. im 
Bureau, entgegengenommen werden. 


Verein junger Kaufleute 


Der Bücherwechſel 
findet nicht Donnerſtag, den 
21., ſondern Dienſtag am 


Grottkau in Neiſſe. 


Adolf Schubert in Berlin. 
Max Meyer in Berlin. Herrn von 
Montowt in Danzig. Hrn. Militz 


widz. Herrn Otto Poſſelt in 
latlolu in Transvaal. 
meiſter a. D. 


All dem Kanonenplazennn 
iſt täglich von Morgens 125 
Abends 10 Uhr geöffnet ds 
vielbeliebte hiſtoriſche B as 
Muſeum der Alt⸗ u. Neue a 
Heberraſcheng Gallerie, a 
Eberraſchung fü x 

Eintrittspreis 4 Pegerman 


Ein goldenen Fre 
am ſchw. Band, auf der Rückſeh 
enen Gelen abe 
Martin 22 11. gehen e 

Ein goldener Uhrſchla 

- IH 
nebſt Kette und anti 
haken verloren. Bitte in dn 


Exped. d. Ztg. abzugeben, 
Die Beleidigung, welche 

den Ninera wasser Babıitan HE 

J., Weigelt in Samter im (e 

liner'ſchen Hotel hier am 30, Sept. 

d. FJ. geäußert haben ſoll, nehme Mi 

hiermit zurück. Luhmann. 


A. Lipinskl s 
Tanz Inſtitut 


befindet ſich Breslauerſtraßen⸗ 4 
und Markt⸗Ecke 90 60 N 

Sprechſtunden von 3—5 9 
Nachmittags u 


Can = Burfus, 
Beginn am 1. November; Son 
rar für den ganzen Kurſus mir 
15 M. prän. Unterricht in deutſchr 
u. franzöſiſcher Sprache. Anmeld 
noch täglich Friedrichsſtraße 10 
Hinterhaus I. an 

‚Anna Nerges-Dubois, 
Lehrerin d. akadem Plaſtik u. höhere 

anzkunſt. a 


Aue Ahn 


Dienſtag, den 19. Oktober er.; 
15. Vorſtellung im Oktober⸗ 
Abonnement. 0 

„Auf vielfachen Wunfd: 
Die zärtlichen Verwandte 
Luſtſpiel in 3 Akten von Node 
Benedix. 5 


Die Direktion. 


1 
0 


Auswärtige Familien 


Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Sophie Levy mit 
Hrn. Guſtav Wolff in Berlin. Fran 
Karoline Brüning, geb. Scheer mit 
Hrn. Herm, Dannenberg in Treuen⸗ 


brietzen. Frau Helene Neubauer, 
geb. Hörſter mit Hrn, Hermann 
Seeger in Berlin. Frl. Elife AL 


berti mit Hrn. Fabrikbeſitzer Nax 
Mohn auf Eiſenwerk Radeberg, Fil. 
Hedwig Bauer mit Hrn. Otto Kühn, 

Verehelicht: Herr Paſtor Carl 
Alberti in Niemegk mit Frl. Anna 
Lehmann in Müncheberg. Hr. Prem 
Lieutenant Limbrecht Graf von 
Schlieffen mit Marie Comteſſe von 


Baſſewitz in Schwerin. Hr. Haupt 
mann Werner von Neindorff mit 


Wanda Freiin von Hundt u. Alten 
Hr. Gymmn⸗ 
Lehrer Johannes Pabſtlehen mit 
Sr. Lurfe Brandes in Neuhaus 


a. E. 5 
Geboren: Ein Sohn: Heri 
Dr. L. Hoffmann in Berlin. ein 


ntend.⸗Rath Albert Sachs in 
arlsruhe i. B. Herrn Dr. Wentz; 
lau in Magdeburg. Hrn. Regie 
Rath Karl von Baumbach in Kaſſel 
— Eine Tochter: Hrn. A 


rermeiſter Carl Reichert in Berlin. 


Herrn Paul Lohſe in Dresden 
den. Marimilten Windel, in dir, 
Hrn. Rite 
von Alemann i 
Zerbſt. ö 


Truck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Roſtel) in Poſen. | 


